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Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei 5 


ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
lu an der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 


uswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


läglich abends mit 


Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Expedition Thorn, 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


6 . den ee Ai 
. ie „Thorner Preſſe“ mit dem 
Illuſtrirten ee in den Aus⸗ 
gabeſtellen und durch die Poſt bezogen 
50 Pfg., frei ins Haus 67 Pfg. Abonnements 
nehmen an ſämmtliche kaiſerlichen Poſtämter, 
ie Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Katharinen- und Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Politiſche Tagesſchau. 
An den Grenzen von Togoland ſtehen 
Poli Kämpfe bevor; daher iſt die dortige 
olizeitruppe in eine Schutztruppe und ihre 
ermehrung geplant. 
aut dem „Berner Tageblatt“ wurde in 
elender Träger einer rothen Fahne, 
von entlich einer Kundgebung am 1. Mai, 
verurttericbte zu einer Strafe von 100 Frks. 

15 heilt Alſo geſchehen in der „freien“ 
Stuten Und in unſerem monarchiſchen 
liche een erhebt man den Ruf: „Junker⸗ 

che Reaktion!“, wenn geſetzgeberiſche Maß⸗ 
regeln zur Unterdrückung der Mißbräuche 
er Vereins⸗ und Verſammlungsfreiheit vor⸗ 
geſchlagen werden. 

Aus Petersburg geht dem „Lokal⸗ 
Anzeiger“ folgende ſenſationelle Meldung zu: 
Im Park von Zarskoje Selo wurde ein 
junger Handwerker aus der Stadt Orſchansk 
ſeit einigen Tagen öfter auf den Wegen be⸗ 
merkt, auf denen der Kaiſer ſtets ſpazieren 
zu gehen pflegte. Der Wachthabende, der ſich 
in ein Geſpräch mit dem jungen Manne ein⸗ 
ließ, erfuhr von ihm, daß er ein großer 
Patriot ſei, der den Zaren ſehen wolle. Da 
er harmlos erſchien, ſchenkte man ihm weiter 
keine Aufmerkſamkeit. Vor einigen Tagen 
nun kam in einer Droſchke ein Huſaren⸗ 
offizier gefahren. Da eilte der junge Hand⸗ 
werker, welcher abermals dort herumſchlich 
zu dem Wächter mit der Frage, ob das der 
Zar ſei. Der Wächter antwortete ihm: 
Nein, es ſei ein einfacher Offizier. Der 
junge Menſch wollte ſich enttäuſcht zurück⸗ 


ziehen. Sein Benehmen fiel ab 
Wächter auf. Derſelbe hielt ihn ß 1 


Wache und ließ ihn arretiren. an f 
bei ihm einen ſechsläufigen, Gelahenen 1 
volver und einen Dolch. Auf die Frage 


wozu er die Waffen bei ſich führe, antwor⸗ d 


tete der junge Mann, er wolle den 
ermorden, um berühmt zu werden, er habe 
viel Werke von Doſtojewski geleſen und 
möchte auch gehängt werden wie die anderen 


Zaren 


„Vorwärts — marſch!“ 

Plauderei von Alexander Beck (Weimar). 

* (Nachdruck verboten.) 
Von dem farbenreichen Bilde, das die 
deutſche Soldateska in ihrer Geſammtheit 
bildet, heben ſich als eine eng zu einander 
gehörige Gruppe die Militärkapellen ab. 
Allerdings tragen auch ſie die Uniform, wie 
e überhaupt ihrer ganzen Organiſation nach 
em Heere beigezählt werden müſſen; nichts⸗ 
deſtoweniger jedoch ſind ſie auch wiederum 
eine Welt für ſich, ein Bau, den man ganz 
wohl von jenem gewaltigen Koloß trennen 
und für ſich betrachten kann. Denn der 
junge Krieger, der als Spielmann in irgend 
einer Regimentskapelle wirken möchte, ſoll 
nicht allein geſunde Gliedmaßen und hin⸗ 
reichende Körpergröße aufweiſen, er muß 
außerdem auch auf dem Inſtrument, das er 
gewählt, bereits eine gewiſſe Fertigkeit 
erworben haben. Erſt dann werden ihm die 
Schwalbenneſter⸗ unter den Achſelklappen 
er geheftet, das charakteriſtiſche Zeichen, daß 
r at allein dem Gott des Krieges, ſondern 
weiht F der Tonkunſt ſeine Kraft ge⸗ 
tömmlinar erſten Zeit freilich wird der An⸗ 
eigentlich Muſken wenig gewahr, daß er 
beſteht, krauſe zit und fein Beruf darin 
ſetzen. Er iſt -otenfüpfe in Töne umzu⸗ 
za zunächſt Soldat, Rekrut, nichts 


weiter. 
ihrer bunten Die Pflicht des Dienſtes in 


und er muß die 
wie jeder A 


tegenheit tritt an ihn heran, 
em ebenſo gerecht werden, 
der des Königs Rock trägt. 


Sonnabend den 


29. Mai 1397. 


XV. Jahrg. 


Die Unterſuchung, ob er Komplizen 


Helden. 
Man hat es thatſäch⸗ 


habe, war erfolglos. 


lich mit einem Fanatiker zu thun. 
Die neueſte Meldung aus Algier 
lautet: In der Stadt Oran iſt alles durch⸗ 


aus ruhig. In Fortaſſa ſind erneute Un⸗ 
ruhen vorgekommen; hier plünderten 300 
Araber die jüdiſchen Magazine; es wurden 
mehrere Verhaftungen vorgenommen. 

Der Volksraad des Oranje-Frei⸗ 
ſtaates hat den Freundſchafts⸗- und Handels⸗ 
vertrag mit dem deutſchen Reiche beſtätigt. 

Der argentiniſchen Zuckerinduſtrie 
droht eine ſchwere Kriſis infolge von Ueber⸗ 
produktion. Zum Export liegen dieſes Jahr 
2000000 Zentner da. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Mai 1897. 


— Die Abreiſe des Kaiſers von Prökel⸗ 
witz erfolgt, wie der „Danziger Zeitung“ ge⸗ 
meldet wird, wahrſcheinlich am. Sonnabend 
Vormittag. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer hat, wie aus 
Wiesbaden gemeldet wird, das ihm ange⸗ 
botene Ständefeſt abgelehnt, jedoch bleibt es 
bei ſeiner Theilnahme an der Enthüllung des 
Kaiſer Friedrich⸗Denkmals am 18. Oktober, 
an der auch Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
Friedrich theilnimmt. 

— Das Staatsminiſterium trat heute 
Vormittag 10½ Uhr unter dem Vorſitze des 
Fürſten Hohenlohe im Herrenhauſe zu einer 
Sitzung zuſammen. 

— Der Bundesrath überwies dem Aus⸗ 
ſchuß zur Berathung die Reichstagsbeſchlüſſe 
zu dem Antrag Rickert und Genoſſen, be⸗ 
treffend das Vereinsgeſetz. 

— Der Graf von Kleiſt⸗Schmenzin hat 
im Herrenhauſe folgende Interpellation ein⸗ 
gebracht: Beabſichtigt die königliche Staats⸗ 
regierung Maßregeln zu treffen, um die 
vielfach hervorgetretenen Mängel bei der 
Veranlagung zur Einkommenſteuer zu be⸗ 
ſeitigen? 

— Der Kolonialrath ſtimmte im Prinzipe der 
Einführung der Gewerbeſteuer in Deutſchoſt⸗ 
afrika zu, empfahl aber einige Aenderungen bei 
er Ausführung. Dann wurde die Tagung 
geſchloſſen. 

— Für den Saatenſtand in Deutſchland 
1 5 Mai ergeben ſich folgende Noten (Nr. 1 

edeutet ſehr gut, 2 gut, 3 mittel, 4 gering, 
u ̃———— EENOSRE, 


5 ſehr gering): Winterweizen 2,4, Sommer⸗ 
weizen 2,5, Winterſpelz 2,5, Sommerſpelz 2,0, 
Winterroggen 2,5, Sommerroggen 2,4, 
Sommergerſte 2,5, Hafer 2,6, Kartoffeln —, 
Klee (auch Luzerne) 2,3, Wieſen 2,4. 

Erlangen, 26. Mai. Von hier wird der 
„Weſtd. Ztg.“ gemeldet: „Am Schluſſe des 
phyſiologiſchen Kollegs, am 18. Mai, nahm 
der ordentliche Profeſſor der Phyſiologie 
Dr. Iſidor Roſenthal eine Viviſektion an 
einem Froſche vor. Nach Beendigung der 
Sektion zeigte er das Thier vor und erlaubte 
ſich dabei die Bemerkung: „Meine Herren, 
dieſer Froſch iſt an das Holz gebunden 
wie Chriſtus am Kreuze.“ Seine Zuhörer 
drückten über dieſe bodenloſe Frechheit und 
Läſterung ihren Unwillen durch lebhaftes 
Scharren aus. Dieſe Meldung klingt in der 
That faſt unglaublich. Wir halten es für 
ſelbſtverſtändlich, daß die Disziplinarbehörde 
ſofort aufs ſtrengſte einſchreite, und für nicht 
minder ſelbſtverſtändlich, daß die königliche 
Staatsanwaltſchaft dem Profeſſor klar mache, 
daß die Läſterung des Chriſtenthums im 
deutſchen Reiche denn doch noch nicht unge— 
ahndet bleibt. Den chriſtlichen Studenten 
wäre anheimzuſtellen, die nothwendigen 
Konſequenzen aus dem Auftreten des Pro⸗ 
feſſors zu ziehen, damit er veranlaßt werde, 
einen anderen Beruf oder einen anderen 
Wirkungsort zu wählen. 


Prozeß v. Tauſch⸗ v. Lützow. 
Berlin, 25. Mai. 


Der Präſident und der Oberſtaatsanwalt 
Dreſcher bezeichnen Lützows wiederholte 
Verſicherung, die Kukutſch-⸗Quittung und der 
anonyme Brief ſeien auf Beſtellung Tauſchs 
geſchrieben, als gänzlich unglaubwürdig, da 
doch Tauſch gar kein Intereſſe haben konnte, 
unſchuldige Menſchen wie Kukutſch als 
Sündenbock dem Kriegsminiſterium zu prä⸗ 
ſentiren; und ganz unſinnig wäre es, wenn 
v. Tauſch 50 Mark für die falſche Nachricht 
gezahlt hätte, deren Unrichtigkeit ſehr bald 
hätte nachgewieſen werden können. Der Prä⸗ 
ſident ermahnt v. Lützow nachdrücklichſt, die 
Wahrheit zu ſagen. Der Oberſtaatsanwalt 
hebt hervor, daß v. Tauſch dem v. Lützow 
gleich geſagt habe, in Sachen der Depeſche 
der „Münchener Neueſten Nachrichten“ ſei 
die Unterſuchung gegen „Unbekannt“ einge⸗ 
leitet; hätte er danach v. Lützow beauf⸗ 


tragt, die Ouittung zu fälſchen, ſo hätte er 
v. Lützow ſelbſt die Waffen geliefert, ihn 
der Anſtiftung zur Urkundenfälſchung zu 
überführen. v. Lützow verſichert entſchie⸗ 
den, daß die Quittung von v. Tauſch beſtellt 
geweſen ſei, giebt aber nach einigem Zögern 
zu, daß ſeine heutige Behauptung, die 
Quittung und der anonyme Brief ſeien an 
demſelben Abend hergeſtellt, falſch iſt. Auf 
die Bemerkung des Präſidenten, daß 
die Perſonen, die nach v. Lützows früherer 
Ausſage in ſeinem Auftrage die Quittung mit 
dem Namen Kukutſch unterzeichnet haben 
ſollen, dies eidlich beſtritten haben, während 
der Schreibſachverſtändige die Unterſchrift 
als wahrſcheinlich von Lützow herrührend be⸗ 
zeichnet, jagt v. Lütz ow: 
achten ſind ja nicht ſehr zuverläſſig, 
aber man kann dagegen wenig thun; es iſt 
alſo möglich, daß ich die Quittung unter⸗ 
ſchrieben habe. Rechtsanwalt Holtz hebt 
hervor, daß Tauſch noch nach der Quittungs⸗ 
affaire zwölf Monate mit Lützow verkehrt 
habe. v. Lütz ow bleibt dabei, daß er mit 
dem Brief und der Quittung nur eine von 
Tauſch beſtellte Arbeit verrichtet habe. 
v. Tauſch: Mit der Ausſtellung einer 
ſolchen Quittung paſſiren Wunderdinge; 
wenn man darüber ſprechen wollte, könnte 
man mancherlei erzählen. Ich habe die 
Urkundenfälſchung, die Lützow begangen hat, 
nicht angezeigt, da ich fürchtete, höhere Inter⸗ 
eſſen dadurch zu verletzen. Weiterhin ſagt 
v. Lütz ow auf Befragen aus: Ich habe 
einmal 2000 ME. Extrahonorar bekommen, nicht 
von der Polizei, ſondern von einer anderen 
Stelle, die ich nicht nennen kann. Im ganzen 
habe ich etwa 20000 Mark von der Polizei 
erhalten. Mindeſtens zwanzigmal habe ich 
auf Geheiß Tauſchs fremde amen unter 
Quittungen ſchreiben müſſen. Auf die Vor⸗ 
haltung des Präſidenten über dieſe 
Ehrloſigkeit jagt v. Lütz ow: Ich wurde 
leider zuletzt etwas abgebrüht. Mir wurde 
immer geſagt, was Sie thun, geſchieht 
Intereſſe der Behörde des Staates. Wenn 
ich alles ſagte, was ich in den ſechs Jahren 
habe thun müſſen, ſo würde man mir glau⸗ 
ben, daß ich nicht in meinem Intereſſe den 
Namen Kukutſch geſchrieben habe; aber ich 
werde mit den Vertheidigern darüber be⸗ 
rathen, ob ich zur Rettung meiner Ehre nun⸗ 
mehr nicht alles ans Tageslicht bringen ſoll. 
v. Tauſch: Es iſt üblich, daß die Agenten 
unter falſchem Namen quittiren. Dieſe Ein⸗ 
— . . . ——— — 


ah jedoch das erſte Dienſtjahr den Kreis⸗ 
rie Fier Monate abgerollt hat, darf unſer 
ger mit ziemlicher Sicherheit daran 


denken, auch de 2 ß 
Thätigkeit = 5 wieder ſeine volle 


; Er ſpielt nun im 
Aigen een de deſſen wohlbeſtalltes 
Truppen zu e trument. Wenn die 
marſchiren ſchrei militäriſchen Uebung aus⸗ 
Schriltmaß voran, und bel pakrotichen 
Feiern wirkt er mit durch di Weib e 
Töne die allgemeine Sri emu 9 heb mi 
ſolcher, 905 gr Dienſt, und a 5 5 ein 
r m ie S 

Kunſt aufgeprägt en den Stempel der 

Denn der beurtheilt die Militärmuſik 
grundfalſch, der etwa annimmt, daß nur die 
Mittelmäßigkeit hier ihre Stätte beſitze. 
Gerade aus der Spielmannsuniform heraus 
iſt der modernen Tonkunſt ſchon manche ſehr 
ſchätzbare Kraft erwachſen. Nicht allein 
tüchtige Dirigenten lernten beim Militär 
zuerſt, wie man den Taktſtock zu ſchwingen 
habe, auch angeſehene Komponiſten wurden 
zwiſchen dem anſcheinend ſo eintönigen 
Einerlei der Signale dazu angeregt, eine 
Fülle anziehender Melodieen zu ſchaffen. 
Ebenſo hat mancher Künſtler von Weltruf 
die Anregung zu ſeinen ſpäteren Leiſtungen 
als ſchlichtes Mitglied einer Militärkapelle 
erhalten. Der alte Liebig, dem Berlin das 
Wiedererwachen des Klaſſizismus in der 
Muſik zu danken hatte, der Jahrzehnte hin⸗ 
durch mit ſeiner ſo berühmt gewordenen 
Symphonie⸗Kapelle im Mittelpunkt des muſika⸗ 


liſchen Lebens ſtand, begann ſeine Laufbahn 
ſchlichtweg als uniformirter Spielmann. 
Daſſelbe war mit Hellmesberger der Fall, 
dem trefflichen Mitgliede der Hofoper zu 
Wien. Ueberhaupt iſt gerade in Oeſterreich 
dieſe Erſcheinung ziemlich häufig. Als 
Alfons Czibulka ſeine Operette „Pfingſten in 
Florenz“ ſchuf, leitete er die Kapelle eines 
ſiebenbürgiſchen Infanterie-Regiments, und 
Joſef Kral, deſſen Märſche wohl bei ſämmt⸗ 
lichen Heeren der kultivirten Staaten gang 
und gäbe ſind, hat immer fleißig den Takt⸗ 
ſtock als Militär⸗Dirigent geſchwungen und 
nur die dienſtfreien Stunden dazu benutzt, 
die Muſe zu Gaſt bei ſich zu laden. 

Was dem Städter die Militär⸗Muſik be⸗ 
deutet, weiß jedermann. Das moderne 
Konzertleben hätte wohl ſchwerlich einen ſo 
bedeutenden Aufſchwung nehmen können, wenn 
ihm nicht eine ſo werthvolle Kraft helfend 
zur Seite ſtände. In den großen Etabliſſe⸗ 
ments ſpielen jahraus, jahrein Militär⸗ 
Orcheſter, manche an derſelben gewohnten 
Stätte ſchon ſo lange und regelmäßig, daß 
ſich zwiſchen ihnen und ihrem Stammpubli⸗ 
kum ſtändige freundliche Beziehungen heraus⸗ 
bilden. Darum nicht zum mindeſten hat es 
die moderne Militärmuſik auch zu ſolcher 
Vollendung gebracht, wurde es ihr möglich, 
die große Beliebtheit zu gewinnen, deren ſie 
ſich heute erfreut. Das gilt vor allem von 
den Militärkapellen Oeſterreichs und Deutſch⸗ 
lands, den Staaten mit vorwiegend ger⸗ 
maniſcher Bevölkerung. Der Ausländer 
ſtaunt geradezu über die Leiſtungen, die 


ſeinem Ohr von dieſen uniformirten Spiel⸗ 
leuten geboten werden. Wenn es gelegentlich 
zum Wettſtreit kam zwiſchen unſeren Kapellen 
und denjenigen anderer Staaten, wie vor 
Jahrzehnten in wiederholten Fällen, jo 
brachten jene regelmäßig neben erklecklichem 
Gewinn reiche Lorbeeren von ſolch einem 
Gaſtſpiel zu den Penaten der Kaſerne heim. 
Dabei iſt es freilich ſelbſtverſtändlich, daß 
nicht jede Kapelle der anderen an Tüchtig⸗ 
keit gleicht, wie das ja auch bei denjenigen 
Orcheſtern der Fall iſt, die nicht zur Gefolg⸗ 
ſchaft des Kriegsgottes gehören. Nur daß 
in der Uniform noch andere Gründe mit⸗ 
ſprechen als im Zivilkleide. Die Trefflich⸗ 
keit des Dirigenten und ſeiner Spielleute 
wird ſich niemals voll entfalten können, wenn 
nicht im Offizierkorps ſelber Freude an der 
Muſik vorhanden iſt und Geneigtheit, ſie zu 
fördern. Glücklicherweiſe trifft das augen⸗ 
blicklich in weiteſtem Umfange zu. In 
Berlin z. B. ſtellt, wie uns bekannt iſt, ein 
kunſtſinniger Reiteroffizier in jedem Winter 
aus der Mannſchaft ſeiner Schwadron einen 
Geſangverein zuſammen, den er in ſeiner 
eigenen Wohnung gaſtfreundlich zu den noth⸗ 
wendigen Uebungen verſammelt, und Kaiſer 
Wilhelm, vielſeitig begabt und auf faſt 
jedem Kunſtgebiete zu Hauſe, nimmt bei 
militäriſchen Feſtlichkeiten häufig ſelber den 
Taktſtock zur Hand und dirigirt die gerade 
aufſpielende Regimentskapelle mit ſachver⸗ 
ſtändiger Fertigkeit. f 

Auch in geſchichtlicher Hinſicht beanſprucht 
gerade dieſes muſikaliſche Genre unſere Auf⸗ 
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richtung bezweckt die Geheimhaltung inner- 
halb der Behörde ſelbſt. Ein Agent ſoll 
nichts vom anderen wiſſen. Die Quittungen 
bekommt niemand zu ſehen. Nachdem es mir 
klar geworden war, daß Lützow mit der 
Kukutſchquittung eine Fälſchung begangen 
hatte, habe ich es für die Aufgabe des 
Kriegsminiſteriums gehalten, den gegen den 
Miniſter v. Köller erhobenen Verdacht zu 
beſeitigen. v. Lützow behauptet, Tauſch 
habe den Miniſter v. Köller ſtürzen wollen. 
Staatsanwalt Eger hebt hervor, daß 
v. Tauſch in der früheren Verhandlung eid- 
lich ausgeſagt habe, er habe bis zum 
letzten Augenblicke an der Schuld v. Lützows 
gezweifelt. v. Tauſch: Man kann die 
Agenten übrigens nicht immer gleich an⸗ 
zeigen, das bringt das Agentenweſen mit ſich; 
gerade die guten Agenten ſind die unſauberſten. 
v. Lützow ſchildert ſchließlich ausführ⸗ 
lich ſeine Lage bei dem früheren Prozeß und 
wie er zu ſeinem ſogenannten Geſtändniß 


gekommen ſei. 
die Verhandlung auf 


Alsdann wurde 
morgen vertagt. 
Berlin, 26. Mai. 

Der Antrag auf Vernehmung des 
Miniſters v. d. Recke wird abgelehnt. 
Die Geſchworenen verweigern die 
Annahme eines an ſie gerichteten 
Schreibens, welches uneröffnet der Poſt 
zurückgeſtellt wird. 

v. Tauſch wird befragt, warum er in 
dem Leckert-Prozeß bei den falſchen An⸗ 
ſchuldigungen Lützows gegen Kukutſch ge— 
ſchwiegen habe. Er erklärt, er habe wegen 
der Fälſchung keine Strafverfolgung Lützows 
eingeleitet, im dem Gefühl, daß es den 
Staatsintereſſen nicht entſpreche, wenn in 
einer öffentlichen Verhandlung der Kampf 
zweier Miniſter in die Erſcheinung trete, und 
er habe deshalb auch bei dem Verhör 
Kukutſch's geſchwiegen, weil er nicht direkt 
befragt worden ſei. Der Oberſtaatsan⸗ 
walt hebt hervor, der Zeugeneid verpflichte 
dazu, auch nichts zu verſchweigen. v. Tau ſch 
bittet, in Betracht zu ziehen, daß er nicht 
wie andere Zeugen dageſtanden habe, ſondern 
als Beamter mit beſtimmten Aufträgen. 
Wäre Kukutſch verhaftet worden, ſo wäre er 
ſofort vorgetreten, um ihn zu entlaſten. (Be⸗ 
wegung.) Der O berſtaatsanwalt be⸗ 
ſpricht eingehend die Haltung Tauſch's 
während des Zwiſchenfalles Kukutſch im 
Prozeß Leckert. Der Vorſitzende ſagt: 
„Ich glaube nicht, daß Sie die Haltung 
Tauſch's auf das Minutiöſeſte durchgehen 
können; wir verlieren uns ſonſt ins Boden⸗ 
loſe.“ Der Staatsanwalt Eger betont die 
Nothwendigkeit, die Geſchworenen in den 
Stand zu ſetzen, zu beurtheilen, ob Tauſch 
durch die damalige Haltung nicht die Eides- 
pflicht verletzt habe. Der Präſident ver⸗ 
harrt auf ſeinem Standpunkt. Der Staats⸗ 
anwalt beantragt die Verleſung des Ver⸗ 


hörs Kukutſch's aus dem bekannten ſteno⸗ 


graphiſchen Protokoll. Rechtsanwalt Sell o 
beantragt die Verleſung des ganzen fteno- 
graphiſchen Protokolls. Der Gerichtshof be⸗ 
ſchließt die theilweiſe Verleſung. v. Tauſch 
erklärt, er ſei bei der damaligen Ver⸗ 
handlung immer im Zweifel geweſen, was 
er ohne Verletzung der Eidespflicht ſagen 
müſſe reſp. nicht zu ſagen brauche. Rechts⸗ 
anwalt Sello fragt, ob Tauſch überhaupt 
amtlich einmal bekannt geworden ſei, daß die 


merkſamkeit in hohem Grade. An dem ſo 
oft als unfruchtbar oder dürr verſchrieenen 
Baume der Militärmuſik haben ſich manche 
der ſchönſten Blüten entfaltet: das ſind jene 
altehrwürdigen Parademärſche, die Jahr⸗ 
hunderte hindurch unſere Truppen vorwärts 
in den Sieg oder zum Tode geleitet haben. 


Straffheit des Rhythmus und Prägnanz des 


Ausdrucks einen ſich hier zu der denkbar 
größten Wirkung. Keine andere Nation 
vermochte die Dringlichkeit des Taktes, das 
Vorwärtsſtreben des Schrittmaßes ſo ent— 
ſchieden und zugleich ſo tonſchön in der 
Muſik anzudeuten. Daß dabei die eindrucks⸗ 
volle Melodie immer einfach bleibt und den 
Firlefanz moderner Verbrämung von ſich 
weiſt, erhöht nur ihren Werth und ſichert 
ihr die Stellung in der betreffenden Kunſt. 
So ſind dieſe hiſtoriſchen Märſche Kleinodien 
in der muſikaliſchen Schatzkammer unſeres 
Volkes, die man nicht allein dann hervorzu⸗ 
holen braucht, wenn es gilt, das allbewährte 
„Vorwärts marſch!“ gegenüber dem 
Feinde zu erproben, ſondern auch, um ſich 
an ihrem rein künſtleriſchen Feingehalt zu 
erfreuen. Denn nicht jeder definirt dieſe 
Muſik nach dem Vorbilde des alten Papa 
Wrangel, dem die folgende ſinnige Er⸗ 
klärung zugeſchrieben wird: „Der Parade⸗ 
marſch beſteht nicht nur aus Sitzſamkeit der 
Hoſen, der Weißheit des Lederzeuges und der 
Aufrichtigkeit der Jewehre, ſondern vor 
allem im Hinblick auf mir!“ Daß anderer⸗ 
ſeits jedoch der uniformirte Spielmann auch 
wiederum mit ganzer Seele Soldat iſt, 
dafür ſorgt eben die geſammte militäriſche 


vom Kriegsminiſter eingeleitete Unterjuchungjfollten auch vor der Hausſuchung bei von 


gegen Unbekannt ergebnißlos geweſen ſei. 
von Tauſch antwortet: Amtlich nicht. 
Oberſtlieutenant Gaede habe ihm nur 
privatim mitgetheilt, daß aus der Sache 
nichts geworden ſei. Auf Anfrage des 
Rechtsanwalts Sello erwidert v. Tauſch, 
ihm ſeien irgendwelche über Vermuthungen 
hinausgehende Thatſachen nicht bekannt, nur 
die, daß die Quittung gefälſcht ſei. Hierauf 
wird der auf die Vernehmung Kukutſch's be⸗ 
zügliche Theil des ſtenographiſchen Berichtes 
verleſen. Rechtsanwalt Holz macht auf 
kleine Verſchiedenheiten zwiſchen dem 
damaligen Zeugniß Tauſch's und deſſen 
heutigen Ausſagen aufmerkſam. Der Ver⸗ 
theidiger Rechtsanwalt Lubszynski ſtellt 
feſt, daß Tauſch zwei Tage vor feiner Ver- 
nehmung dem Journaliſten Liman die ge⸗ 
fälſchte Quittung gezeigt habe. v. Tauſch 
erklärt, er habe es gewiſſermaßen aus Noth- 
wehr gethan. Lubszynski will alsdann 
Auskunft darüber, wie v. Lützow dazu ge⸗ 
kommen ſei, in dem Bericht über die 
Recherchen nach dem Urheber des Telegramms 
der „Münchener Neueſten Nachrichten“ auch 


den Chef des Zivilkabinets Lucanus als“ 


vermeintlichen Verfaſſer zu nennen. Der 
Gerichtshof beſchließt die Ablehnung der 
von den Rechtsanwälten Holtz, Sello und 
Schwindt beantragten Vorladung des Polizei⸗ 
rathes Cahn aus Straßburg, weil nicht ge⸗ 
nügende Thatſachen angegeben ſeien, welche 
beweiſen könnten, daß Tauſch gegen Cahn 
animos geweſen ſei. Rechtsanwalt Lub— 
szynski erklärt, Tauſch habe in ſeinem 
Bericht an den Polizeipräſidenten angedeutet, 
daß 6 Perſonen in den höchſten Staatsämtern 
Verfaſſer der Depeſche der 
Neueſten Nachrichten“ ſein könnten, nämlich 
Miniſter Miquel, Miniſter Graf Eulenburg, 
Lucanus, General v. Hahnke und die 
Miniſter von Köller und von Bötticher. 
Stellte der Angeklagte ſelbſt Ermittelungen 
an, deren Ergebniſſe die Nennung dieſer 
Namen rechtfertigen konnten? v. Tauſch 
lehnt es ab, Perſonen zu nennen, die ihm 
derartiges geſagt. Lubszynski fragt, 
wie es komme, daß Oberſtlieutenant Gaede 
den Verdacht auf das litterariſche Bureau 
gelenkt habe. v. Tauſch erwidert: „Ich 
hätte dies anders ausdrücken können.“ Der 
Präſident meint, Tauſch hätte es anders 
ausdrücken müſſen. Weitere Erklärungen über 
den Bericht lehnt Tauſch ab bis zur Ver⸗ 
nehmung des Oberſtlieutenants Gaede. ne 
folge heftigen Zuſammenprallens 
zwiſchen den Rechtsanwälten Sello 
und Lubs zynski bittet der Vorſitzende, 
Animoſität zu unterlaſſen. Man komme 
nicht weiter, wenn ſich die Vertheidiger be⸗ 
mühten, den Geſchworenen die Unglaub— 
würdigkeit des anderen Angeklagten vorzu- 
führen. Das ſei eine bedauerliche Folge des 
Zuſammenlegens beider Anklagen. j 

Die Anklage wirft alsdann v. Tausch 
vor, die Pflicht vernachläſſigt zu haben, in⸗ 
dem er v. Lützow nicht ſchon am Abend des 
9. Oktober, ſondern erſt am 10. früh ver⸗ 
haftet, ihm auch geſtattet habe, noch etwas 
zum Eſſen zu kaufen. v. Tauſch erklärt 
den Aufſchub der Verhaftung mit techniſchen 
Schwierigkeiten, den zweiten Vorwurf mit 
der Humanität, die ſich mit der Pflichter⸗ 
füllung gut vereinigen ließe. Der Präſi⸗ 
dent meint, zu von Tauſch gewandt: „Sie 
— — — — — 


Ausbildung, die ſtets mit der muſikaliſchen 
Hand in Hand geht. Es liegt Stimmung, 
es liegt Schneid und Ueberzeugung ſchon in 


der Art und Weiſe, wie er den Kameraden |j 


aufſpielt, wenn es ſich darum handelt, eines 
jener großen militäriſchen Schauspiele in 
Szene zu ſetzen, die man als wichtige Vor⸗ 
übungen für die wirklichen Waffenthaten an⸗ 
ſehen muß. : 

Daß aber unſer Spielmann ſelber auch 
zum Helden werden kann, das bewies das 
Beiſpiel, das im Kriege 1870 —71 gegen 
Frankreich der Trompeter von Mars-la⸗Tour 
bot. Von ſeinen elf Kameraden, die an dem 
blutigen Strauß theilnahmen, war er allein 
übrig geblieben. Alle übrigen hatte bereits 
der Tod in ſein dunkles Schattenreich geführt, 
oder ſie waren verwundet zuſammengebrochen: 
Die Bruſt durchſchoſſen, die Stirn zerklafft, 

So lagen fie bleich auf dem Raſen. 

In der Kraft, in der Jugend dahingerafft — 
Nun, Trompeter, zum Sammeln geblaſen! 

Und er nahm die Trompet' und er hauchte hinein; 
Da — die muthig mit ſchmetterndem Grimme 
Uns geführt in den herrlichen Kampf hinein — 
Der Trompete verſagte die Stimme. 

Nur ein klanglos Wimmern, ein Schreivoll Schmerz 
Entquoll dem metallenen Munde; 

Eine Kugel hatte durchlöchert ihr Erz — 

Um die Todten klagte die Wunde ... 

So beſingt Ferdinand Freiligrath den 
Trompeter von Mars⸗-la-Tour und ſein In⸗ 
ſtrument. Wahrlich, ein Denkmal, würdig des 
Tapferen und des denkwürdigen Ereigniſſes, 
das der Dichter in dieſen Verſen ſo ergreifend 
geſchildert hat! 


Lützow den Beamten nur ganz oberflächliche 
Anweiſungen gegeben haben,“ darauf laſſe 
die Bemerkung ſchließen: Hausſuchung 
müſſen ſie halten, finden nicht.“ v. Tauſch 
erwidert: „Ich habe den Beamten geſagt: 
Er wird Ihnen auch geben, was er hat. Ich 
war ja der Ueberzeugung und bin es noch, 
daß Lützow wirklich der Dupirte war.“ 
Ein weiterer Vorwurf der pflichtwidrigen 
Schonung Lützows beſteht darin, daß, obwohl 
Tauſch mit Lützow in der Kukutſch⸗Affaire 
böſe Erfahrungen gemacht hatte, er noch in 
einem nachträglichen Bericht an den Polizei⸗ 
präſidenten behauptet, daß Lützow ihm nie⸗ 
mals die Unwahrheit geſagt habe. v. Tauſch 
erklärt das damit, daß es für einen Kommiſſar 
oft nicht angängig ſei, einen Stein auf den 
Agenten zu werfen. Er habe es als im 
Staatsintereſſe für erforderlich gehalten, die 
Affaire Kukutſch nicht an die große Glocke zu 
bringen und dem Polizeipräſidenten nichts 
über die Urkundenfälſchung v. Lützow mitzu⸗ 
theilen. Im Agentenweſen ſeien die Kom⸗ 
miſſare vollſtändig ſelbſtſtändig. 


Ausland. 


London, 26. Mai. Der heutigen Parade 
zu Ehren des Geburtstages der Königin 
wohnten zahlreiche hohe Herrſchaften bei, 
darunter der Prinz und die Prinzeſſin von 
Wales, der König und die Königin von 
Württemberg, Prinz und Prinzeſſin Karl von 
Dänemark, Prinz Chriſtian und die Herzoge 
von Connaught, York und Cambridge, ſowie 
Lord Wolſeley. f 


„Münchener | — 


Provinzialnachrichten. 

—(Culm, 27. Mai, „(Verſchiedenes.) Der 
Maurer Dolewicz hat ſein in der Querſtraße ge⸗ 
legenes Hausgrundſtück für 9000 Mk. an den 
Tiſchler Ragoß⸗Kl. Neuguth verkauft. — Des⸗ 
leichen iſt das dem Beſitzer Kremmin aus 
lammer gehörige, 17 preuß. Morgen große 
Grundſtück für 6900 Mk. in den Beſitz des Stell⸗ 
machers Woesner dortſelbſt übergegangen. — Zu 
der am 7. Juli cr. hierſelbſt ſtattfindenden 


Gruppenſchau ſind unter vorzugsweiſer Berück⸗ G 


ſichtigung des Kleingrundbeſitzes zur Prämiirung 
von Pferden und Rindvieh außer Medaillen, 
Diplomen und Ehrenpreiſen je 17 Geldprämien 
in Höhe von 50 bis 30 Mk. feſtgeſetzt worden. — 
Den Pferden mehrerer Beſitzer in Oberausmaaß 
ſind auf der Weide die Schwanzhaare bis auf die 
Rübe abgeſchnitten worden. 

b Eulmer Höhe, 27. Mai. (Ueber eine be⸗ 
dauerliche Ausſchreitung) wird uns berichtet: 
Auf dem Rittergut Gelenz wollte ein Arbeiter die 
Arbeit verlaſſen, weil es ihm nicht mehr gefiel. 
Der Oberinſpektor K. gerieth darüber ſo in Er⸗ 
regung, daß er in das Akkordarbeiterhaus drang 
und in die Kammer des Arbeiters wollte, welche 
dieſer verſchloß. Als er auf den Befehl Ks nicht 
öffnete, ſprengte letzterer die Thür durch Revolver⸗ 
ſchüſſe, wobei der Arbeiter an Kopf, Arm und 
Bein verletzt wurde. Er mußte nach Culm ins 
Krankenhaus gebracht werden. Eine Stellmacher⸗ 
frau, welche in demſelben Hauſe wohnt und in 
Wochen liegt, ſprang erſchreckt durch die Schüſſe 
aus dem Bett und wurde ohnmächtig, ſodaß ärzt⸗ 
liche Hilfe geholt werden mußte. Der Amts⸗ 
vorſteher und der Gendarmeriewachtmeiſter haben 
den Sachverhalt aufgenommen. 

Graudenz, 25. Mai. (In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung) wurde noch zur 14. hier 
ſtattfindenden Provinzial⸗Lehrerverſammlung ein 
Garantiefonds von 300 Mk. bewilligt. Die 
Bannmeile für den Schlachthauszwang wird von 
8 auf 15 Klmtr. erweitert. Die Einführung von 
auswärts Ae Vieh ſoll in Zukunft 
dadurch erſchwer a 
behörde beſcheinigt werden muß, daß die geſchlach⸗ 
tet eingeführten Thiere im lebenden Zuſtande 
geſund geweſen ſind. Betont wurde hierbei, daß 
das von Landleuten verkaufte Fleiſch und Wurſt⸗ 
waaren auf Trichinen meiſtens nicht unterſucht 
ei. Im Schwetzer Kreiſe ſei die obligatoriſche 
Fleiſchſchau nicht eingeführt. Es wird gewünſcht, 
daß dieſe Angelegenheit durch eine Polizeiverord⸗ 
nung dort geregelt werde. a 

Grandenz, 26. Mai. (Weſtpreußiſcher Fleiſcher⸗ 
tag.) Am Sonntag fand hier der Verbandstag 
des weſtpreußiſchen Bezirksvereins des deutſchen 
Fleiſcherverbandes ſtatt. Es nahmen 73 Delegirte 
an demſelben theil. Die Thorner Fleiſcherinnung, 
welche aus dem Poſener Bezirksverein ausge⸗ 
ſchieden iſt, meldete ſich zur Aufnahme; letztere 
kann aber erſt auf dem Leipziger Verbandstage 
erfolgen. Zum Delegirten für dieſen wurde Herr 
Hillenberg⸗Culm gewählt. Als Vorort für den 
nächſten Bezirkstag wurde Pr. Stargard beſtimmt. 

Danzig, 26. Mai. (Verſetzung.) Herr Ver⸗ 
waltungsgerichtsdirektor Döhring iſt unter Er⸗ 
nennung zum Ober⸗Regierungsrath an die Mini⸗ 
ſterial⸗Militär⸗ und Baukommiſſion in Berlin be⸗ 


rufen. 

i Prökelwitz, 28. Mai. (Se. Majeſtät der 
Kaiſer) beſuchte geſtern Vormittag die Kirche zu 
Altſtadt. In ſeinem Gefolge befanden ſich 
General von Keſſel, Flügeladjutant Graf Moltke, 
Generalſtabsarzt Dr. Illberg und Graf zu Dohna. 
Zu dem Gottesdienſt war die Kirche feſtlich ge⸗ 
ſchmückt. Ein ſehr zahlreiches Publikum war ans 
der Umgegend herbeigeſtrömt, van Theil aus 
weiter Ferne. So war 1 0 er Jünglings⸗ 
Verein aus Finkenſtein in Weſtpreußen vollzählig 
erſchienen. — Nachmittags empfing Se Majeſtät 
den Oberſt Mackenſen vom Da er Leibhuſaren⸗ 
regiment. Später fand Hoftafel ſtatt, wozu das 
Trompeterkorps des genannten Regiments her⸗ 
beordert worden. Daſſelbe konzertirte auch nach 
der Tafel vor dem Schloſſe. — Das Jagdwetter 
iſt bisher ganz gut geweſen. Die Jagd wird 
aber dadurch erſchwert, daß der Roggen ſchon zu 

He: ‚aus Bil, Hält ne In Demi 5 ai 
iſt ziem ge . Die bisherige Jagd⸗ 
beute Sr. Majeſtät beträgt acht Rehböcke. Da⸗ 


wert werden, daß von der betr. Orts⸗ ſatz 


werden. 


von wurden vier im Prökelwitzer Revier und 
vier im Scharnik bei Schlobitten erlegt. bei 
Bromberg, 26. Mai. (Für die erſte Hilfe | 

Unglücksfällen) hat die Bromberger freiwillige 
Sanitätskolonne an mehreren Orten ber 0 
Stationen eingerichtet, in welchen je eine Kran Be 
trage und A eie zur unentgeltlichen 

nutzung bereit gehalten werden. Die Stationen 
ſind durch große Schilder mit rothem Kren 
kenntlich gemacht und befinden fi) zungehe 
1. auf der Feuerwache, Wilhelmſtraße 19, 2. Hote 
Roepke, Thornerſtraße 58, 3. Reſtaurant Leue, 
Bahnhofſtraße 36, 4. Reſtaurant Patzer, Berliner 
ſtraße 8/9, 5. Reſtaurant Elpſium, Danzigerftrd 4 
134. Es wird noch darauf hingewieſen, daß ſchwe 
verletzte Perſonen bis zur Ankunft des? 
oder für den Krankentransport ausgebildeter 
Leute (Mitglieder der Sanitätskolonne) beſſer in 


. 
5 


Arztes 


einer geſchützten Lage liegen bleiben, als daß ſie 


von unkundigen Leuten fortgeſchafft werden 
Namentlich bei Knochenbrüchen und andere 
inneren Verletzungen wird durch ungeſchickte 
Aufheben, Beförderung in Droſchken und anderen 
Fuhrwerken, oft großes Unheil angerichtet. 


— — — 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 28. Mai 1897. 
— (Neuer Gutsbezirk.) 


Des Königs 


Majeſtät haben mittelſt allerhöchſten Erlaſſes 


vom 7. April d. Is. gu genehmigen geruht, die 
zum Artillerie⸗Schießplatz Thorn vom ſiskaliſchen 
Gutsbezirk Rudak entnommene Fläche von 
1198,58,98 Hektar zu einem ſelbſtſtändigen Guts 
bezirk mit dem Namen „Jußartillerie⸗Schießplab 
Thorn“ zu erheben. 

— (Perſonalien bei der Poſt.) Ya 
nommen als Boftanwärter der Vizefeldwebel 
Wojciechowski in Culmſee. Verſetzt der Poſt⸗ 
ſekretär Simon von Gumbinnen nach Danzig. 

— (Berjonalien aus dem Kreiſe Thorn) 
Herr Gutsbeſitzer Walter zu Grzywng iſt von 
dem Herrn Oberpräſidenten zum Standesbeamten 


Stellvertreter für den Bezirk Sternberg beſtellt 1 


worden. 
— (Die Wartheflößer) waren bei dem 
Abgeordnetenhauſe dahin vorſtellig 


geworden, 


man möchte ihnen gleich den induſtriellen Ar⸗ 


beitern bei deren Fahrten nach den Arbeitsplätzen, 
billige Perſonentarife bewilligen für ihre Fahrten 


nach den Orten, wo die Flöße zuſammengebunden 


bezw. von den Flößern übernommen werden. 


Von der Regierung wurde die Billigkeit dieſes 


Wunſches anerkannt, der Antrag wurde abgelehnt, 
weil man die Flößerbillets nicht unter die ver⸗ 
ſchiedenen Arbeiterbillets einrangiren könne. Dem 
Vernehmen nach beabſichtigen } 
Flößer nochmals ee werden, ſie hoffen 
nunmehr auf einen günſtigen Erfolg, da kein 


anderen Arbeitern längſt zugeſtanden ift. 

— Vom Holzmarkt.) Das bielige $ 
geſchäft iſt in den letzten Tagen ſehr lebhaft ge⸗ 
weſen, es wurden über 8000 Rundkiefern und 
gepen 3000 Rothtannen zu guten Preiſen verkauft. 

ie bis jetzt eingetroffenen Hölzer haben ſofort 
Käufer gefunden. Die Preiſe ſind feſt. 

— (Wegeverband.) Das vom Kreisaus⸗ 
ſchuß nach vorheriger Anhörung der Betheiligten 
erlaſſene Verbandsſtatut für den Wegeverband der 
oberen Thorner Stadtniederung hat die Rechts⸗ 
kraft erlangt. 

— Pferderennen.) Am Dienſtag den 8. 


a nachmittags 4 Uhr wird hier auf dem 


ziſſomitzer Exerzierplatze ein Pferderennen ſtatt⸗ 
finden, für welches das 
1. Garniſon⸗Jagd⸗ Rennen. 0 N 
Reitern der eriten beiden Pferde. Für Pferde im 
Beſitz und geritten von Offizieren der nicht be⸗ 
rittenen Waffen der Garnilon Thorn. 1 
. Dtm 2500 Meter. 10 ME. 
Einſatz. 5 Mark Reugeld. 2. Chargenpferd⸗ 
Rennen. Ehrenpreiſe den Reitern der erſten beiden 
Pferde. Für Chargenpferde des Ulanen⸗Regiments, 
von ihren Beſitzern geritten. eek 75 Kilogr. 
Diftanz eter. Sieger in jo 

3 Lilogr. mehr. 10 Mark Einſatz, ganz Reugeld. 
3. Thorner Jagd⸗Rennen. Ehrenpreiſe den Reitern 
der erſten drei Pferde. Für eigene Pferde im 


Rennen um Geldpreiſe ausgeſchloſſen. 
75 Kilogr. Distanz She Meter. 10 Mark 


ement⸗ 
ittwoch 


beiden 19 75 viele Freunde des Sports zum Ver⸗ 
ſuch derſe 


zäunung iſt zur größeren Hälfte fertiggeſtellt 

N alls bis Ende nächſter Woche 
ſein. Am Montag wird die Aufſtellung 
der Tribüne, des Richterhauſes und der Kolo⸗ 
naden in Angriff genommen. 


die geſammten 


rund vorliegt, ihnen das zu verwehren, was 
Holz⸗ 


Programm folgendes iſt: } 
Ehrenpreiſe den N 


chen Rennen 


* 


b alle Bauten 


bis zum erſten Renntage — 13. Juni — fertig 
werden, kann mit Beſtimmtheit noch nicht geſagt 


des „Vereins für Bahnwettfahren“ am Sonntag 
beginnen. Auch Nichtmitglieder können die Bahn 
nach Löſung einer Trainirkarte, die bei dem Vor⸗ 
1 des Vereins erhältlich iſt, benutzen. Auf 
alle Radfreunde wird die neue Rennbahn in BU 
ante „jedenfalls die größte Anziehungskraft 
ausüben, 

— Am geſtrigen Himmelfahrtstage), 
der als Tag des allgemeinen Aufbruchs in den 
Wald gilt, machte die Liedertafel ihren herkönſel⸗ 
lichen Frühlingsſpaziergang nach dem Ziegelen 
park, wo ſie eine lange Reihe von Liedern Jer 
Beſten gab. Trotz des etwas rauhen Wetter 
fand ſich eine große Zuhörerſchaft ein, ſodaß 
Ziegeleipark und Grünhof wie immer am Mor 
des Himmelfahrtstages ein ſehr belebtes Lein, 
bot. Nachmittags ſtellte ſich wieder Regen 


— 


Mit dem Training können die Mitglieder f 


Beier enge an faſt keinem Sonn⸗ und 
De: den Wirthen der Erholungslokale und 
5 uſikern bei Veranſtaltung ihrer Sonntags⸗ 

zerte ſehr das Geſchäft. Nach Sttlotſchin 


Geſchäft. 
uhren geſtern mit dem Sonderzuge nur eine 


leine Anzahl Ausflügler. Zwiſchen Himmelfahrt | Sch 


und Pfingſten iſt die Jahreszeit die ſchönſte. 


eich, zum vollen Genuß der Pracht des 
Neizlings. wird man wohl nicht kommen, wenn 
de Unbeständigkeit der Witterung andauert. Die 
debetation zeigt allerdings unter der Wirkung 
si vielen Niederſchläge und der abwechſelnden 
ihle und Hitze eine ungewöhnliche Ueppigkeit. 
ünde (Lappländer⸗Karawane.) Die Lapp⸗ 
Seit er⸗Karawane, welche im Schützenhausgarten 
1 Mittwoch ausgeſtellt iſt, iſt ſehr ſehenswerth 
Ö den Beſuch namentlich für 
en empfehlen, welche Preisermäßigung haben. 
Nei Karawane, welche ſchon zwei Jahre auf der 
Ne iſt, beſteht aus ſieben erwachſenen Perſonen 
L vier Kindern, die zwei Familien bilden. Das 
Aude giebt uns mit den Hausthieren (Rennthier 
Nen Wolfshund), Waffen und Geräthen ꝛc. ein 
de tliches Bild bon dem Leben dieſes den Norden 
Ju ſkandinaviſchen Halbinſel bewohnenden 
komadenvolkes. Obwohl noch außerhalb der 
Er tur ſtehend, machen die Lappen in ihrer ganzen 
Time utng und ihrem Treiben doch einen über⸗ 
6 chend freundlichen Eindruck; ſie ſind von kleiner 
90 talt, fürchten aber den Kampf mit Wolf und 
Kar nicht; von den beiden Familienvätern der 
Dieawane hat einer ſchon neun Bären erlegt. 
coe Lappen find nicht mehr Heiden, ſondern 
unangeliſche Chriſten. Ihr ganzes Leben in dem 
Moirthlichen Norden iſt abhängig von dem 
eunthier, von dem alles verwerthet wird. 
h inbejteng 300 Rennthiere muß eine Familie 
15 en, um leben zu können, meiſtens haben die 
inzelnen Familien gegen 1000. Obwohl das 
flechntbier im Winter nur von der Rennthier⸗ 
dichte, der ärmlichſten Pflanze, lebt, giebt es doch 
Ne LER Milch; 7 Liter iſt für den Lappen 
Nahrung für 24 Stunden. Als Waffe hat der 
altere nur den Wolfſpeer und außerdem noch die 
die beſnächloßbüchſe. Der hohe Norden, in dem 
2 appländer leben, wird jetzt zur Sommerszeit 
En (kräftigen Gebirgsluft wegen ſchon viel von 
Aländern beſucht. 
heit des g dem Bericht) über die in Angelegen⸗ 
abgehal Stadtverordnetenwahl im Schützenhauſe 
„Die este Verſammlung muß es in dem Satze: 
zweier erſammlung erklärte ſich für die Aufſtellung 
daten“ Kandidaten“ heißen „Handwerkerkandi⸗ 


—„Ergebniß der Pferd ſterung.) 
D 0 ni er erdemn 
2 be ommien Pferde ns 
9 en orner Kreiſe 3 Dor 
beſtellt; De denen 1740 für den Kriegsdienſt 
tauchbar befunden wurden. i 
m (Spinnagehroaeh) Die unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit geführte zweitägige Ver⸗ 
handlung des Thorner Spionageprozeſſes vor 
dem Reichsgericht in Leipzig hat, wie ſchon ge⸗ 
meldet, damit geſchloſſen, daß der Hauptangeklagte, 
Schachtmeiſter Fahrin, wegen vollendeten Ver⸗ 
brechens gegen SS 3 und 1, ſowie wegen verſuchten 
Verbrechens gegen 8 3 des Reichsgeſetzes über 
den Verrath militäriſcher Geheimniſſe zu vier 
Jabren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt und 
tellung unter Polizeigufſicht und der Mitan⸗ 
geklagte, der frühere Hilfsgerichtsdiener Albrecht, 
wegen Beihilfe zu § 2 genannten Geſetzes zu 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt wurde. 8 
Dir ung über den Prozeß noch weiter berichtet: 
er im als Zeuge vernommene Schacht⸗ 
emplin hatte als deutſcher Spion in 


ud wir können 
Sul 


deutschen Regierung Smiktelt 
dieſer Berichte hat Fahri Konzept 
der ruſſiſchen Rei Fahrin an ſich gebracht und 


ierung wieder zuge 2 ür die 
eit war, als 


: erſon des ga 
Kenntniß erhielt, 5 auch dare dne der 


deutſchen Regierung durch denſelben über ruf 
Ge eimniſſe mitgetheilt Norden füge. 
Für das Zur bringen der Berichte an die 
elt 3.6 Monate Gefängniß 
zuerkannt. Jahrin wurde weiter überführt, eine 


Hände geſpielt zu haben. 

nicht ganz zuverläſſigen 

von dem Unteroffizier er beſtätigt 

Kartenmaterial bei dem Angeklagten beſchlag⸗ 

zuſſhchen Nepierung einen Mob nen unhepſen 
N obi 

des deutſchen Heeres hafen dspfan 


— (Wieder eine Verunglückung) infolge 
leichtjertig herbeigeführter Exploſion eines Zün⸗ 
ers i 


fi 
gufge 
ic abzuſchrauben. 


ni an brachte den 
ſſen⸗Krankenhauſe zu Thorn, wo ihm der rechte 


ul r an der linken Hand amputirt werden 
Krüppe Breiger iſt nun Zeit ſeines Lebens ein 


Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
e a. 9 Per 8 eee 

f ‚ein incenez und eine 
Nigarrenſpi eim Viktoriggarten, = goldener 


ung am Bromber j 
einer Poſaune, ein der, Thor, ein Mundſtück zu 


1. 


Dieſe Ungunſt der Witterung ſch 


goldener Ohrring mit einem! 


ö 


Korallenſtein. Zurückgelaſſen ein Damenregen⸗ 
rm an einem Wagen auf dem Wochenmarkt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
betrug heute Mittag 2,30 Mir, über Null. Wind⸗ 
richtung O. Angekommen ſind die Schiffer: 

ulz, Dampfer „Wilhelmine“ 600 Ctr. Sunne 
von Königsberg nach Thorn; Ulm, Dampfer 
„Montwy“ 700 Ctr. Granaten, 900 Etr. Stückgut, 
Friedrich, Dampfer „Anna“ 1000 Etr. Stückgut, 
beide von Danzig nach Thorn; Schulz, ein Kahn 
600 Ctr. Stückgut von Danzig nach Wloclawek. 

Aus Warſchau wird telegraphiſch gemeldet: 
Waſſerſtand hier geſtern 2,00 Mtr., heute 1,95 Mtr. 
(gegen 2,21 Mtr. am Mittwoch). 


(). Alt⸗Thorn, 28. Mai. (Im Rechnungsjahre 
1896/97) betrug nach dem Gemeindeſteuer⸗Feſt⸗ 
e die Einnahme 1946,91 Mark, die 
Ausgabe 1856,93 Mark, der Beſtand 89,98 Mark. 

(Aus dem Kreiſe Thorn, 26. Mai. (Seltene 
Jagdbeute.) Nachdem im Jahre 1865 von dem 
Vater des Herrn Strübing⸗Lubianken ein ſehr 
ſtarker Keiler nach längerer Verfolgung geſchoſſen 
wurde, iſt es am 25. ds. dem Beamten des Be⸗ 
ſitzers von Lubianken gelungen, auf Vorwerk 
Corryt einen etwa dreijährigen feiſten Keiler zu 
erlegen. Seit etwa acht Tagen hatte das Wild⸗ 
ſchwein bedeutenden Schaden durch Aufwühlen 
des Bodens in einem Kleeſchlage verurſacht. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Litterariſches. 


Eiſenbahn⸗Auskunftsbuch für den Per⸗ 

ſonenverkehr auf deutſchen Eiſenbahnen. Von 

Fachmännern nach den amtlich herausgegebenen 

Beitimmungen bearbeitet. Dresden 1897. Alexander 
1. 6 


Köhler. 142 S. 8°, br. 60 Pf. — Bei der be 
innenden NN wird dies Buch ſich viel 
Freunde erwerben. Die landläufigen Kursbücher 


unterrichten zwar über rom und Zeit der 
beſtehenden Verkehrsmittel, laſſen aber über ſo 
unendlich vieles im Dunkel, was man, wenn man 
nicht gerade Reiſender von Beruf iſt, im allge⸗ 
meinen nur zu wenig kennt und oft erſt nach 
vielem mühevollen Laufen und Fragen zu wiſſen 
bekommt. In dieſem Auskunftsbuche hat man alles 
ur Hand, was man braucht. Alle Fragen über 
Perſonenkarife, Gepäcksſätze, Wahl der Fahrkarten, 
über die ſchnellſten und bequemſten Reiſever⸗ 
bindungen, über die Vortheile der Rundreiſe⸗Fahr⸗ 
ſcheinhefte und über all die vielen kleinen und 
leisen Dinge, die nun einmal von dem heutigen 
eiſen untrennbar geworden ſind, werden klar 
1 ſicher beantwortet. Dabei beſchränkt 
ſich das Buch nicht nur auf Reiſeziele inner⸗ 
halb Deutſchlands, ſondern giebt auch Unter⸗ 
richt über ſolche nach dem Auslande, ſodaß auch 
weitergehende Bedürfniſſe befriedigt werden. So 
iſt es durchaus geeignet, zu einem unentbehrlichen 
Reiſebegleiter zu werden, zumal auch das Format 
handlich iſt und es mit Leichtigkeit einen Plaltz in 
der Taſche findet. Ueber den Güterverkehr be⸗ 

findet ſich ein zweiter Theil in e 
M. 8 


und 


Mannigfaltiges. 
(Für eine jüdiſche National⸗ 
hymne) erläßt ein Preisausſchreiben in 


Höhe von 500 Franks ein Organ der joge- 
nannten Zioniſten. Zur Bewerbung ſind Ge— 


dichte in allen Sprachen der Welt zugelaſſen. 
Für die Ueberſetzung des preisgekrönten 


Textes in das Hebräiſche und in andere bei 
den Juden übliche Idiome wird geſorgt. Die 
Muſik zu der Nationalhymne wird auf dem 
Wege eines weiteren Preisausſchreibens ge⸗ 
wonnen werden. 
Ein ſchwerer Unglücksfalh, 
bei welchem 3 Familienväter das Leben ein⸗ 
büßten, ereignete ſich am Mittwoch Vormittag 
bei Leipzig in der Dampf⸗Brauerei zu 
Zwenkau. Daſelbſt wird ein großer Eis⸗ 
keller gebaut; derſelbe brach, wahrſcheinlich 
infolge der andauernd feuchten Witterung, zu⸗ 
1 Das einſtürzende Gewölbe begrub 
ie Maurer. Bei allen dreien war der Tod 
are eingetreten, 
eiche Vermächtniſſe) ſtifteten 
Paderciorbenen Eheleute Egon Riſſe in 
d = orn: Es erhielten der Bonifacius⸗ 
9 averiusverein je 150 000 Mark, das 
30000 Pierre 65000 Mark, die Domkirche 
das te ie das Armenhaus 15000 Mark, 
1 nabenſeminar 20000 Mark, die Fran⸗ 
ringe 4000 Oy art, die Kaplanei in Lipp⸗ 
l Mat, Mark und die Armen der Stadt 
griffen.) Der aus Kiel mit 
= N ae g 5 
Amſterdam verhaftet eiber Delk wurde in 


(Ein großer Brand ah 
woch drei Viertheile der Wah N ee 


in Norwegen in Aſche gelegt. Unter den 
eingeäſcherten Gebäuden befinden ſich das 
Seminar, das Zoll- und das Telegraphen⸗ 
Amt. Ueber 1000 Menſchen, die ihre Woh⸗ 
nungen verloren hatten, wurden in den um⸗ 
liegenden Höfen einquartirt. Das Feuer 
war beſonders durch die in der letzten Zeit 
herrſchende Dürre begünſtigt. 


Eingeſandt. 


Wer am letzten Sonntag die Strecke zwiſchen 
Pilz und Bromberger Thor in der belebteſten 
Mittagsſtunde paſſirt hat, wird wohl zu der 
Anſicht gekommen ſein, daß es endlich Zeit iſt, 
die geplanten Bedürfnißanſtalten zu errichten. 
2 . r. 


N N bad 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 26. Mai. Die Mitglieder des 
vom Rothen Kreuz nach Konſtantinopel ge⸗ 
ſchickten Sanitätszuges Profeſſor Naſſe⸗ 
Berlin und Dr. Küttner⸗Tübingen verletzten 
ſich bei einer Operation und zogen ſich eine 
Wundinfektion zu. Dr. Küttner iſt bereits 
außer Gefahr. Naſſe wurde operirt. Sein 
Zuſtand iſt bedenklich. Der Sultan überſandte 
beiden Herren die goldene Imtiazmedaille. 

Prag, 26. Mai. In zahlreichen Gemein⸗ 
den des Bezirks Gitſchin hat der am 23. 
Mai niedergangene 8 
Schaden angerichtet. Zwei Menſchen ſind 
ertrunken, 6 Häuſer und 12 Brücken find 
eingeſtürzt; 40 Häuſer wurden ſtark be⸗ 
ſchädigt. Es herrſcht große Noth. 

Bukareſt, 28. Mai. Eine neue Ent⸗ 
zündung der Lunge rief nachts eine ſchreckliche 
Kriſis im Krankheitszuſtande des Thron⸗ 
folgers hervor. Obgleich morgens Schlaf 
eingetreten, befürchten die Aerzte eine Kata⸗ 
ſtrophe. Die königliche Familie, alle Miniſter 
und mehrere fremde Geſandte ſind im kron⸗ 
prinzlichen Palais verſammelt. 

Lewanger, 27. Mai. Bis geſtern Abend 


9 / Uhr waren vier Fünftel der Stadt 
niedergebrannt. Das Feuer iſt bewältigt. 


Zelte und Proviant ſind von Drontheim an⸗ 
gekommen. Beinahe die ganze Bevölkerung 
iſt obdachslos, da die noch ſtehenden Häuſer 
durch Waſſer verwüſtet ſind. 

Kopenhagen, 27. Mai. Nach einer amt⸗ 
lichen Mittheilung hat ſich die zweitälteſte 
Tochter des Kronprinzen, Prinzeſſin Inge: 
borg heute auf Schloß Bernſtorff mit dem 
Prinzen Karl von Schweden und Norwegen 
verlobt. 

Athen, 27. Mai. Garibaldi hat ſich mit 
1200 ſeiner Leute in Agia auf den von der 
Regierung zur Verfügung geſtellten Fahr⸗ 
zeugen eingeſchifft. Um jede Erregung zu 
verhüten, wird es nur Garibaldi und ſeinem 
Generalſtab erlaubt werden, im Piräus an 


Land zu gehen. — Die Regierung hat amt- | Mk 


lich erklärt, fie habe bei der National-Bank 
110 000 Pfund Sterling zur Einlöſung der 
Kupons am 15. Juni und 1. Juli hinterlegt. 
— Fünf Mitglieder der „Ethnike Hetaikia“ 
ſind verhaftet worden, weil ſie während der 
Panik in Lamia das Haus des Erzbiſchofs 
geplündert haben; einige ſilberne Leuchter 


wurden bei ihnen wiedergefunden. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
. 128. Mail26. Mai. 


Tendenz d. . feſt. 
Ruſſiſche anknoten p. Kaſſa 
Warſchau 8 Bene. SEHR 
Oeſterreichiſche Banknoten 

reußiſche Konſols 3% . . 

reußiſche Konſols 3½ / . 

reußiſche Konſols 4% . . 
utſche Rei anleihe 3% 

Deutſche Reichsanleihe 3½ %/, 

Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. U. 

Weſtpr. Pfandbr.3½ů % „ „ 

Poſener Pfandbriefe 957 ER 


Polniſche Pfandbriefe 4/,%, 
Türk. 1”. Anleihe ©... 
Sende Rente 4% . . 

umän. Rente v. 1894 4"). . 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 
Harpener Bergw.⸗Aktien 
Thorner Stadtanleihe 3½ / 1 

aide gelber: Mat... 

T 

e Penbe n 
Loko in Newyork Mat. . 

Roggen: Mae: 

1 
September N 

Rab Mai 
üböl: Mai 

N 4 


70er Mai Er 

70er September 1 4-50 | 45—26 

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3%, reſp. 4 pCt. 

Amtliche a Danziger Produkten⸗ 
rſe 


von Mittwoch den 26. Mai 1897. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und 1 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 


Tonne ser an Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 


vom Käufer an den Verkäufer 9 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
bunt 783 Gr. 159¼ Mk. bez. tranſito hoch⸗ 
bunt und weiß 761 Gr. 126 Mk. bez., tranſito 
bunt 721—772 Gr. 120-125 Mk. bez., tranſito 
roth 721-750 Gr. 112½—125 Mk. bez. 

de a per Tonne von 1000 Finde per 714 

r. Normalgewicht inländ. grobkörnig 738 

Gr. 108 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
große 680 Gr. 83 Mk. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
ne 130 Mk. bez., tranſito weiße 79 

bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Pferde⸗ 98 Mk. bez. 5 g 

Kleie per 50 0 f Weizen⸗ 3,27½—3,40 Mk. bez., 
Roggen⸗ 3,70 Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
5 bed franko Neufahrwaſſer 8,50 


Wolkenbruch großen] B 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 28. Mai. 


niedr. I hchſtr 
Benennung Preis. 
412142 
Weizen 100KKiloſ 16 00 16 50 
e 1 1100111 50 
Gere * 13 0014 00 
Hafer: „ Ka BE FAN 
Stroh (Richt ) 45 4 00 450 
P nee 
ee 13 5014 00 
Kartoffeln 50 Kilo 1 601 200 
Weizenmehl. 5 7 8014 60 
Roggenmehl 6 401000 
— , ̃˙ 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 1 10 1/20 
Kalten ch 7 1/00] 1/20 
Kalbfteiſ 2... 2% „ - 80 1/00 
Schweinefleiſc h 5 1/00| 1/20 
Geräucherter Speck.. 7 1/40] — — 
Schmal Pi 141 —|— 
ammelfleiih.. h > 100 1/20 
Bbutter . air 5 1/40| 1/80 
Mer Schock. — — 2 20 
Krebſe el ee 
Aale 1 Kilo] 1 60 1/80 
Breſſen „ - 60 — 70 
Schleie „ 1180| 100 
e 5 — 801 100 
Karauſchen . 5 „ — 601 — 70 
eee e ee 7 — 701 — 80 
ander ” 1 00 120 
tarpien . „ 140 160 
Denen N EL „ — 8 — — 
eißfiſche . — — 
Mili). I Liter - 2 
etroleu m „ 1201 —— 
ee eee e " 1140| —|— 
2 (denat.) . 35 


3 " En n 
Der Wochenmarkt war mit Fleiſch, Fiſchen, 


Königsberg, 26. Mai. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 10 000 
Liter. Unverändert. Loko nicht kontingentirt 40,80 

„Br., 40,30 Mk. Gd., —,— Mk. bez., Mai nicht 
n 40,80 Mk. Br., 40,30 Mk. Gd., —.— 


bez 
Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
am 26. Mai 


Eingegangen für Leue durch Kowaſtowski drei 
Traften, 2223 Kiefern⸗Rundholz; für Goldſtein 
durch Abend 5 Traften, 2600 Rundtannen, 1290 
Tannen⸗Balken. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 30. Mai 1897. (Exaudi.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9¼ Uhr 
Pfarrer Stachowitz. — Abends 6 Uhr Pfarrer 
Jacobi. Kollekte für den Bethausbau in Kl. 
Kommorsk, Diözeſe Nn 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9%, Uhr 
Kandidat Schenk aus Alt⸗Thorn. — Nachm. 
5 Uhr Prediger Frebel. Ä 
Evangeliſche Militär - Gemeinde (neuſt. Kirche): 
vorm. 11½ Uhr: u e Schönermark. 
Kindergottesdienſt (neuſt. Kirche): nachm. 2 Uhr 
Diviſionspfarrer Schönermark. 
Evangeliſchlutheriſche Kirche: vorm. 9 Uhr 
Konfirmation: Superintendent Rehm. 
Baptiſten Gemeinde Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: vorm. 10 Uhr und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienſt. 0 
Evangeliſche Gemeinde in Moder: vorm. 9½ Uhr 
Cane 0 0 Pod vorm. 9 Uhr 
vangeliſche Kirche zu Podgorz: vorm. 
Pfarrer Endemann. Kollekte für den Bethaus⸗ 
bau in Klein⸗Kommorsk. 


Standesamt Mocker. 
Vom 20. bis einſchl. 27. April 1897 ſind ge⸗ 
meldet: 
a. als geboren: 


1. Arbeiter Stephan Rybacki, S. 
Emil Hinkel, S 


2. Arbeiter 


2. Alfred Branicki, 4 W. 
3 M. 4. Maria Potarski⸗Rubinkowo, 6 J. 5. 


aganz, 1 M. 
o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Kutſcher Leonhard Wilinski und Johanng 
Krajniewski. 2. Arbeiter Wladislaus Krolikowski 
und Mathilde Schimke. 3. Maſchinenſchloſſer 
Hermann Hoffmann und Emilie Zielke. 

d. ehelich verbunden: 

1. Arbeiter Martin Oſtrowski⸗Kaszezorek mit 
Antonie Michalski⸗ Schönwalde. 2. Schuhmacher 
Caſimir Starzynski⸗Boguslawken mit Clara 
Jagielski. 


— — — — re 


29. Mai. Hewnb⸗Aufgang 3.40 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 2.03 Uhr Morg. 
Sonn.⸗Unterg. 8.15 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 6.46 Uhr. 


— . — ͤ ͤ —n 


Farbige Seidenstoffe 1 


sowie weisse, schwarze u. farbige Seidenstoffe jed. Art zu 
Wirkl. Fabrikpreis. unt. Garantie f. Aechtheit und Solidi- 
tät v. 55 Pf. bis M. 15 p. M. porto- u. zollfrei ins Haus. 
Beste und direkteste Bezugsquelle f. Private. Tausende 
v. Anerkennungsschreiben. Muster fco. Doppelt. Brief- 
porto nach d. Schweiz. 


Adolf Grieder & Cie., arte Une, Zurich 


Königl. Spanische Hof lieferanten. 


Für den wohlthuenden Be- 
weis liebevoller Theilnahme 
an dem uns jo ſchwer be- 
troffenen Verluſte ſagt allen 
Freunden und Bekannten, 
insbeſondere Herrn Pfarrer 
Jacobi, wie auch den Vereinen, 
tiefgefühlteſten Dank. 
Wittwe Porseh. 
nebſt Kindern. 


Zur Beaufſichtigung von Bau⸗ 
arbeiten bei dem Bau des Neſſauer 
Deiches, Kreis Thorn, wird ein 


Ingenieur 
Fa geſucht, der bereits 


ei Deichbauten beſchäftigt ge⸗ 
weſen und mit Nivellirungsar⸗ 


beiten vertraut iſt. Zeugnißab⸗ 
ſchriften und Gehaltsforderungen 
ſind dem unterzeichneten Deich⸗ 
hauptmann einzureichen. 
Thorn den 25. Mai 1897. 
Der Deichhauptmann. 


von Schwerin. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß der Herr Kaufmann 
Julius Grosser zum Schiedsmann des 
IV. Bezirks und zugleich zum Stell⸗ 
vertreter des Schiedsmanns des V. 
Bezirks wiedergewählt und vom 19. 
Mai d. Is. ab auf die nächſten drei 
Jahre beſtätigt worden iſt. 

Thorn den 26. Mai 1897. 

Der Magiſtrat. 


ur Aufnahme von Aachlaß⸗ 

Taxen für den Stadtbezirk 

und Amtsgerichts Bezirk 
Thorn ſind auch zuſtündig 

die Gerichtsvollzieher. 


lle e welche an den 
Nachlaß der verſtorbenen 
Wittwe Wilhelmine Wegner 
geb. Tetzlaff Forderungen 
oderZahlungenhaben, welche 
bei Lebzeiten derſelben entſtanden 
ind, wollen ſich bis zum 15. 
Juni in der Zeit von ½2 bis ½4 
Uhr nachmittags in meiner Woh⸗ 
nung Schulſtraße 7 1 Treppe 
zum Vergleich einfinden; ebenſo 
zur weiteren Beſprechung Die⸗ 
jenigen, welche Gelder auf Hypo⸗ 
theken oder gegen Schuldſcheine 
empfangen haben. 
Hardel, 
Ober⸗Telegraphenaſſiſtent, 
als Nachlaßpfleger. 


Haar 


 Kegelkugeln P 


von Pockholz 
(rein Kern) in jeder gang⸗ 
baren Größe empfiehlt 
R. Borkowski, 
Drechslermeiſter. 


BWWIV VE 
Pelz- u. mollene 


Sachen 
werden den Sommer über unter 
Garantie zur Aufbewahrung 
angenommen. 
0. Scharf, gürſchnermeiſter, 
Breiteſtr. Nr. 5. 


Etwaige Reparaturen bitte gleich 
zu beſtellen. 


Farbenfabriken 


N 


Gegen Feuer versichert 


vorm. 
Friedr. Bayer & Co., Elberfeld. 


Somalose 


ein geschmackloses Pulver, 
nur die Nährstoffe des Fleisches 
enthaltend; 
ein hervorragendes 


Kräftigungsmittel 


für 
schwächliche, in der S rnährung 
zurückgebliebene Personen, 
Brustkranke, Magenkranke, 
Wöchnerinnen, 
an englischer Krankheit leidende 
Kinder, Genesende, 
sowie besonders tür 


Hleichsücktige, 
Somatose regt in hohem 


Maasse den Appetit an. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien. 


Erfahrene Lehrerin 
ertheilt Privatſtunden in u. außer 


dem Hauſe. Offerten unter M. in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Chriſtophlack 


als ußbodenanſtrich beſtensbewährt, 
ſofort trocknend und 
geruchlos, 
von jedermann leicht anwendbar, 
gelbbraun, mahagoni, 


eichen, nußbaum und grau- 
farbig. 


Franz Christoph, Berlin. 


Allein echt in Thorn: 


Anders & Co. 


Vorwerk's Velour-Schutzborde, 


bekanntlich das Beste und Beliebteste, was existirt, ist nur 


Keht. wenn der auf 


die Borde aufgedruckte ka 
„Vorwerk 


Name 
Ihnen nachgewiesen wird. 
In jedem besseren Geschäft zu haben. 


s Velyı, 
* we vorräthig b, 
in allen exiſtirenden Farben 4 


1 Meter 10 Pf. = 
Alfred Abraham, Breiteſtraße 31. 


Spezialität: Zuthaten zur Schneiderei. 


Min Min Din Bin AA AAA & 
WI WU VIII VW 


Jeden Mittwoch u. Sonnabend 


feinſte Tiſchbutter 


a Pfund 0,90 Mk. 
NM. H. Olszewski. 

Die landwirthſchaftlichen Vereine der Gruppe IV, umfaſſend die Vereine 

der Kreiſe Culm, Thorn und Brieſen, werden 


am Mittmoch den 7. Juli d. 3. 
in Cul in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs 


eine 


Ich verreiſe auf 8 Tage. 
Zahnarzt Loewenson. 


abe meine Praxis wieder | 44 e 
eee Gruppenſchan mit Prämürung 
abhalten. 


Zahnarzt von Janowski, 


Die Schau kann mit allen Gattungen an Zug⸗ und Nutzthieren, 
Altstädt. Markt 15. Erzeugniſſen und Geräthen der Bienenzucht, desgleichen mit Acker⸗ 
geräthen, landwirthſchaftlichen Maſchinen, künſtlichen Düngemitteln 


FE und Sämereien ſowohl von Vereins- als auch von Nichtvereinsmitgliedern 


Pr beſchickt werden. 


.. 
Grützmühlenteich Staats⸗ und andere Medaillen, Diplome und Ehrenpreiſe ftehen der 
. 


Kommiſſion zu Prämiirungszwecken in genügender Zahl zur Verfügung; 

SR - j außerdem unter vorzugsweiſer Berückſichtigung des Kleingrundbeſitzes zur 
Die im vorigen Jahre von mir er- 

baute mit allem Comfort verſehene 


Prämiirung von Pferden und Rindvieh je 17 Geldprämien in Höhe von 150 


Mark bis 30 Mark. 
Anmeldeformulare nebſt Ausſtellungsbedingungen find von dem Schrift- 
ist eröffnet. 
Getrennte Baſſins ſowie einzelne 


führer Herrn Raykowski in Culm zu beziehen. 
Die gefhäftsführende Kommiſſion der Gruppenſchan, 
Gruppe IV. 


Zellen für Damen und Herren. 2 ? 
Gun, Sele Nie Tuchhandlung 
uzelne Bäder: 0 
Sal. 10 wf. von Carl Mallon, Thorn, 
A 5 zt 32 
Dutzendbilets: nne Nr. 23, 
5 { Gi Anzug-, Paletot- und Hosenstoffe 
Saiſonkarten 8 5 in guten Qualitäten, neuen Farben u. Muſtern. 
Baſſin 3 Mk. Abtheilung für feine Herrenſchneidetei nach Maaßbeſtellung. 


DTT 3, Diri 
Für größte Sauberkeit und freund⸗ 
liche Bedienung wird geſorgt. 
Mk, 


Angelkarten agen 


3 Aakurheilanſtalt Reimannsfelde bei Elbing. 1 für chronische Lei⸗ 
. Röder. 


- den, beſonders Nervoſität, 
t U Ruhig gelegene Sommerfriſche. 
Proſpekte ſendet Dr. med. Pfalzgraf. 


Rheumatismus, Stoffwechſelkrankheiten ꝛc. 
Mäßige Preiſe. 


Seltener Gelegenheitskauf. 


Es iſt mir gelungen, ein ſehr großes Fabriklager in eleganten modernen 


Kinder-Waschkleidchen 


für das Alter von 1—12 Jahren, ferner 


Inmen- und Kinderſchürzen, Knabenblouſen und 
Kuabenſchürzen, ſowie Matroſenkragen 


ſehr billig zu erſtehen und verkaufe ich dieſelben zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen. 


J. Klar, Wäsche-Bazar, 


Breitestrasse Nr. 42. 


F. MENZEL, 


Thorn, 


Kinderwagen 


Breitesirasse 40. 
jeder Art mit ganz neuen zweckmäßigen 


Stühkkalk und Düngerkalk S 


von meinem auf 3 Gewerbe-Ausſtellungen mit 2 filbernen Staats- nur allerbeſtes Fabrikat, 
medaillen und mit 2 goldenen Medaillen prämiirtem Kalkwerke ſehr reiche Auswahl 
Wapienno, durch außerordentliche Großſtückigkeit, hervorragende Fettigkeit wie bekaunt bei 


und Ergiebigkeit ſich auszeichnend, empfehle zu billigen Preiſen. D 2 
Mi . draunstein, 
ichael Levy 7 Sreiteftraße Ur. 14. 


Inomrazlam. Gajtlehay-Matjesheringe 


empfiehlt Hugo Eromin. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


nimmt an 


Erfolg betrieben wird, bin ich willens 
unter günſtigen Bedingungen zu verk. 


Arbeitswagen 


Anwiderruflich nur 3 Tage 
in Thorn vor dem Bromberger Thor. 


Grosser Circus 


E. Blumenfeld Wwe. 


130 Pferde, 28 Wagen, 6 Zelte, eigene elektriſche Belenchtung. 
Sonnabend den 29. Mai 1897, abends 8 Uhr: 


Su Erſte große 
Gala-Eröffnungs-Vorstellung 


mit ganz hervorragendem Programm. 
Neu! Neu! Neu! Neu! 


Auftreten des eleganteſten Schulreiters der Gegenwart, des hier jo ſehr 6% 
liebten Herrn Milanowitsch. Die Teufelsbrücke der Herren Gebrüder 
Luftmann. Pas de bouget, in Balltoilette zu Pferde ausgeführt von Frl. 
Louise und Herrn Gautier. Fünf wunderſchöne Tigerhengſte in Freiheit 
dreſſirt und vorgeführt vom Herrn Direktor. Leichte Kavallerie, neueſte hohe 
Schule geritten von Fräulein Blumenfeld. Die dreifache Springfahrſchule 
mit den Iſabellen David, Daniel und Bub, Miss Transfield, vorzügliche 
Parforcereiterin auf ungejatteltem Pferde. Mstr. Steffensen, der urkomiſche 
Muſik⸗Clown mit jeiner Großmutter und ſeinem originellen Hausknecht. 
Fräulein Bettina, genannt „Die Königin der Luft“. Auftreten des 
beſten Springers der Gegenwart, des franzöſiſchen August Bugny. Acht 
ſchwarze Scheckhengſte in Freiheit dreſſirt, vorgeführt vom Herrn Direktor. 
Hiernach Vorführung des wunderbaren Steigerpferdes „Lohengrin“, in dieſer 
Vollendung noch in keinem Circus gezeigt. Zum Schluß: Große engliſche 
Phantaſie⸗Reiterſpiele aus der Zeit König Heinrich IV. in wunderbarer Koſtüm⸗ 
ausſtattung, ausgeführt von 6 Damen und 6 Herren der Geſellſchaft. 

Preiſe der Plätze: Sperrſitz 2 Mk., 1. Platz 1.50 Mk., 2. Platz 
1 Mk., Gallerie 50 Pf., Kinder unter 10 Jahren zahlen 1 Mk., 75,50, 30 Pf., 
Militär ohne Charge 2. Platz 50 Pf., Gallerie 30 Pf. Ausführliche Pro- 
gramme find im Circus zu haben. Kaſſenöffnung 7, Beginn des Concerts 
7, Anfang der Vorſtellung abends 8 Uhr. Die Stallmeiſter erſcheinen 
in italieniſchen Marſtallsuniformen. 

ede Vorſtellung neues Programm. 
Unſer Unternehmen als ein Circus erſten Ranges angelegentlichſt 
empfehlend, zeichnen Hochachtungs voll 


Gebr. Blumenfeld, Direktoren. 


— 00 


Sonntag den 30. Mai, nachmittags 4 Uhr n abends 8 Uhr: 


Zwei grosse Doppel-Parforce-Vorstellungen 


mit großartigem Programm. 


Montag den 31. Mai nachmittags 4 Uhr: 
Grosse Extra-Schüler- und Kinder - Vorstellung 


zu herabgeſetzten Preiſen. Sperrſitz 50, 1. Platz 40, 2. Platz 25, 
Gallerie 15 Pf. Erwachſene haben nur Zutritt bei vollen Preiſen. 


Abends 8 Uhr: Unwiderruflich die 


letzte große Gala-Abſchieds⸗Vorſtellung 


mit den hervorragendſten Piecen des Repertoirs. 


Lieder freunde. 
Heute, aeg Schützenhaus. 
Liederkranz. 


Sonnabend den 29. d M., abds. 8 Uhr, 
in Tivoli: 


Instrumental- und Vokal- 
d - CONCERT. 
en Großen Lulkauer Park. 


und 6 Park 1 der Mühe 
. N 7 thalt fü 
P reis la gen. horus, angenehmer Aufenthalt für 


Erholungsbedürftige. Bequeme Zug⸗ 


verbindung mit Thorn, Halteſtelle 
Liſſomitz. Gute Hpeiſen und Ge- 
im ganzen und zerlegt empfiehlt 
M. H. Olszewaki. 


tränke, freundliche Bedienung. 
2 Lehrlinge 


D. Körner 


Sarg-Magazin 
Bäckerſtr. 11, — 
empfiehlt 


Heinemann. 
können ſofort eintreten in 


52 5 
Caviar, 
W. Schröder's Konditorei, Culmſee. 


ff. friſcher ruſſiſcher, per Pfd. verzollt 
Ein Lehrling 


50 Mk., bei Entnahme von min⸗ 
deſtens 20 Pfd. 4 Mk., bei Entnahme 
kann ſofort eintreten bei . 
A. Kamulla, Bäckermeiſter. 


Ein Lehrling 


Hauptniederlage bei 
kann ſofort eintreten 


M. H. Olszewski. 
In meinem Hauſe Breiteſtraße 22 
Hermann Rapp, Fleiſchermeiſter, 
Schuhmacherſtraße 17. 


Einen Lehrling 


zu vermiethen. M. Chlebowski. 

u möblirte Zimmer zu ver⸗ 

miethen Brückenſtraße Nr. 21, I. 

Ein frdl. möbl. Zimmer zu ver⸗ 
miethen Mauerſtraße 22, part. 


f. 2 Offizierspferde a6 M., 
Stallung zu verm. Schloßür. 4. 


III. Etage ug 
R. Borkowski 


* 


: Fein möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 
en Grunitid, . Bacheſtraßel 4. 1 Treppe. 
ein Grundſtück, ; 
3 Mocker, Lindenſtraße 41, Entlaufen 
N 23 Morgen groß, auff fl ein junger, weißer 
welchem ſeit 12 Jahren Gärtnerei mit? Terrier 


mit ſchwarzem Sammethalsband am 
26. d. Mts in der Nähe der Rudaker 
Baracken. Wiederbringer erhält gute 
Belohnung Breiteftr. 18, 3 Tr. 


Täglicher Kalender. 


Baezmanski, Maurer-Amtshaus. 


ſucht zu kaufen 5 „ 8 8 = 
Dom. Zakrzewko per Oſtaszewo. 1897 2 Ei 3 8 2 Fi 
S 8 S S 

Fa S S 5 1 

lauen dl, 
präparirt für Nähmaſchinen und] Juni.. — — 1 i b 
Fahrräder aus der Knochenöl⸗ 678.910 11 15 
1 N 
H. Möbius & Sohn, 27 28 28 80 75 
Hannover. Juli. — — — are = 2 10 

Zu haben bei den Herren: O. Klammer, ir 1 1 14151617 
Brombergerſtr. 84, u. S. Landsberger. 18-19 20 21 22 2324 
25 26 27 28 29 3031 


Hierzu Beilage. 


—— 


Beilage zu Nr. 123 der „Thorner Preſſe“ 


Jonnabend den 29. Mai 1897. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
. 18. Sitzung am 26. Mai. 11 Uhr. 
5 Eingegangen iſt eine Interpellation des Grafen 
uz Kleiſt ⸗Schmenzin, betr. ak von 
ängeln bei der Einkommenſteuer⸗Veranlagung. 
Die Etatsberathung wird fortgeſetzt. 
rea, eim Etat der Landwirthſchaftsverwaltung 
MM Graf Udo zu Stolberg- Wernigerode 
ER Umgeſtaltung der Generalkommiſſionen und 
pi Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums an, und zwar 
wi der Grundlage der neuorganiſirten Land⸗ 
rthſchaftskammern. Tr i 
daß Miniſter Frhr. p. Hammerſtein erwidert, 
aß noch nicht in allen Provinzen, ſo namentlich 
90 t in Hannover, Rheinland und Weſtfalen 
andwirthſchaftskammern errichtet ſind. Auf eine 
weite Frage des Grafen Stolberg erwidert der 
Miniſter, daß er allerdings das Ziel verfolge, die 
chweine⸗Einfuhr in Oberſchleſten ganz zu be⸗ 
ſeitigen. Leider werde die Verſorgung jener 
Gegend mit Schweinefleiſch d 
reußens von den oberſchleſiſchen Händlern durch 
allerlei Machinationen vereitelt. Herr v. Hertz⸗ 
erg bemerkt, daß die pommerſche landwirth⸗ 
ſchafkliche Genoſſenſchaft „die Fleiſchverſorgung 
chleſiens übernehmen würde, und zwar gegen 
ſeßſcbung eines Marimalpreiſes. Weiter wünſcht 
1 edner eine Organiſation des landwirthſchaft⸗ 
ichen Kreditweſens. Geh. Rath Hermes er⸗ 
idert, daß die Kreditfrage in den Landwirth⸗ 
aftskammern eingehend erörtert iſt; eine Er⸗ 
weiterung der Beleihungsgrenze über hinaus 
vn Nicht angängig. Herr v. Helldorf⸗ Bebra 
ſtücktcbt, daß die Beleihung ländlicher Grund⸗ 
0 ch über ½ hinaus geeignetenfalls unter 
Glactsgarantie in Erwägung gezogen werde. 
Nr linckowſtröm hält die Erweiterung 
wen Nicht unfrei für wenig bedeutſam, 
Gr u nicht zugleich auf eine Entſchuldung des 
undbejihes hingewirkt wird. 
PN Beim Etat der direkten Steuern klagt Graf 
11 leiſt⸗Schmenzin über Mängel und Unzuträg⸗ 
ichkeiten bei der Stenerveranlagung. Miniſter 
Miquel: Der Staat hat ſeine Einnahme 
hauptſächlich auf die . baſirt; da 
war es nöthig, daß gewiſſe Garantien für eine 
richtige Einſchätzung geſchaffen wurden. Fehl⸗ 
griffe waren dabei unvermeidlich, aber ſie haben 
doch erfreulich abgenommen. Wie nothwendig 
eine genauere kung war, ergiebt ſich 
daraus, daß die Einkommenſteuer im erſten Jahre 
40 Millionen mehr 


wiſſentlich & niedrig deklarirt hatten, ſodaß die 


mängelt die Dur ch⸗ 
: Die zunch 
berg habe noch keine neue Börsen 1 at Königs⸗ 
ganze dortige Geſchäftsverkehr vollz 1 5 der 


— nn iehe ſich in 
Vom griechiſch⸗türkiſchen Kriege 
f 5 lege 

\ M os “ q + 

Wan Woll Zeieinalbsſcht ch llpac 

- - (Nachdruck verboten.) 


Das Ende des Krieges.“) 


Nach 36 tägiger Dauer iſt nun 0 
griechiſch-türkiſche Krieg zu Ende; 925 


finanziellen Bankerott iſt der militäriſche ge⸗ 
folgt. Bei dem letzteren hat wenigſtens einer 
etwas gewonnen, der Sultan Abdul Hamid, 
der ferner mit einer gewiſſen Berechtigung 
den kleinen, erblüſternen Nachbarn auf dem 


) Dies iſt der letzte Bericht, den uns unſer 
Herr Berichterſtatter, der inzwiſchen nach Deutſch⸗ 
land zurückgekehrt iſt, über den nunmehr als be⸗ 
endet anzuſehenden griechiſch⸗ türkiſchen Krieg 
Jendet, den er als kritiſcher Beobachter in der 
Armee des griechiſchen Kronprinzen mitgemacht. 
Jurch die objektive Schilderung der einzelnen 
Phaſen des Krieges in Theſſalien, wie durch die 
ſachtundige Beurtheilung des griechiſchen Heeres 
und ſeiner Führung, dürften den Leſern unſerer 
Zeitung in den Berichten ſichere und werthvolle In⸗ 
lormationen, die ein getreues Bild von den kriege⸗ 
chen Vorgängen gaben, geboten worden Jein. 
te in anſprechender Form vorgetragenen Mit⸗ 
theilungen Kr ee 5 haben unt 
riechi scharakters ha 
manche fal echiſchen Volkschara 


du Tach in Dentjchland ü eutige Griechenland 
zu Tage traten Fee hberbash q 


Alte Zwiſchenzeit Aua ſeinen Berichten aus 


erung ſeiner Eind 
E 7 
iner Eleinen Reihe von Berichten „Aus Jeruſalem“ 


M einigen Tage : g N 
n zu be hr 2 18 
eſſalien und 5 aus blen Von ſeinen 12 aus 


Berichten glaubt der 1 
; f . err 
5 chrift an uns noch beme t, daß wohl nicht 


Tage her 
gegebener Brief. 


aus anderen Theilen d 


den Formen der früheren Zeit. Redner glaubt 
uverläſſig dahin unterrichtet zu fein, daß die 

nnahme der Börſen⸗ Ordnung lediglich an der 
Ahneigung der Kaufleute geſcheitert iſt. Handels⸗ 
miniſter Brefeld erwidert, der Zuſtand in 
Königsberg ſei ungeſetzlich und ſolle beſeitigt 
werden. (Bravo!) Bei den Unterhandlungen mit 
den betheiligten Perſonen iſt der Wunſch aus⸗ 
geſprochen, den Erfolg der Verhandlungen mit 
der Berliner Börſe abzuwarten. Jedenfalls iſt 
eine gütliche Verſtändigung im öffentlichen Inter⸗ 
eſſe dringend nöthig. Graf Klinckowſtröm iſt 
bereit, mit der Börſe Frieden zu ſchließen; doch 
müſſe man nicht immer verlangen, daß die Land⸗ 
wirthſchaft nachgebe. Udo Graf Stolberg: 
Die Landwirthe haben bisher den Miniſter nicht 
gedrängt, weil ſie hofften, er würde die Ange⸗ 
legenheit ſelbſt regeln. Daß aber der Miniſter 
das Hauptgewicht auf die Berliner Börſe legt, 
dürfte nicht zweckmäßig ſein. Beſſer wäre es, 
man regelte erſt die Verhältniſſe an den Pro⸗ 
vinzialbörſen. Kommerzienrath Frentzel meint, 
aß an dem Prinzip feſtgehalten werden müſſe, 
daß als Vertreter der Landwirthſchaft nur Mit⸗ 
glieder der Landwirthſchaftskammern, nicht aber 
Beamte derſelben zugelaſſen werden. Den Wunſch 
nach einer gütlichen Einigung theile er. 

Beim Etat der Eiſenbahn⸗Verwaltung bemerkt 
Miniſter Thielen, daß der Bau von Klein⸗ 
am einen ungeahnten Aufſchwung genommen 
habe; leider werden dieſe Anlagen mehr auf ihre 
Rentabilität hin, als vom Standpunkte des Ver⸗ 
kehrs⸗Jutereſſes aus angelegt. 

Der Eiſenbahn⸗Etat wird erledigt. 


Weiterberathung: Freitag 1 Uhr. (Schluß 
Da Uhr. ae 
Abgeordnetenhaus. 
92. Sitzung am 26. Mai 1897. 11 Uhr. 


1 geld Regierungstiſche: Miniſter Thielen und 
refeld. 

Das Geſetz über den Erwerb von Theilen des 
Aachen⸗Maſtrichter Eiſenbahnunternehmens wird 
in zweiter Leſung angenommen, ebenjo der Nach⸗ 
tragsetat für Bahnhofsbauten in Aachen, Dort⸗ 
mund und Bochum. 

Dann wird die zweite Berathung des Handels- 
kammergeſetzes fortgeſetzt. Nach Paragraph 34 b 
unterliegt die Handelskammer der Aufſicht des 
Handelsminiſters. Auf Antrag deſſelben kann 
eine Handelskammer durch Beſchluß des Staats⸗ 
miniſteriums aufgelöſt werden. Es find ſodann 
Neuwahlen anzuordnen, die innerhalb dreier 
Monate vom Tage der Auflöſung an erfolgen 
müſſen. Abg. Gothein (frj.) beantragt Streichung 
des Paragraphen, event. ſoll beſtimmt werden, 
daß die Auflöſung erſt mit der nach erfolgten 
Neuwahlen vorzunehmenden Neukonſtituirung der 
Handelskammer in Kraft treten ſoll. Abg. Möller 
(ul.) beantragt einen Zuſatz, dahingehend; im Falle 
der Auflöſung Fürſorge zu treffen, daß die den 
Handelskammern geſetzlich übertragenen Pflichten 
und Befugniſſe auch für die Zwischenzeit erfüllt 
werden können. Abg. Dr. Stephan (Ctr.) er⸗ 
klärt ſich für Streichung des Paragraphen, der 
leicht dazu führen könne, daß, ſich die Handels⸗ 
kammern dem Willen des Miniſters beugen. Abg. 
Gamp (freik.) bemerkt, durch die Kommiſſions⸗ 
faſſung ſei genügend dafür geſorgt, daß Fort⸗ 
bildungsſchulen und ähnliche von Handelskammern 
geſchaffene Einrichtungen im Falle der Auflöſung 
einer Kammer nicht zum Stillſtand kommen. 
Nachdem noch Handelsminiſter Brefeld für 
Annahme des Paragraphen 34 eingetreten, wird 
derſelbe in der Kommiſſionsfaſſung genehmigt. 


Balkan zurufen kann: ws arroAAmro za aAAog 
dons roiadıa ye QElos. — So ſoll ein jeder 
zu Grunde gehen, der ſolches thut! 

Wie leicht auch der Türkei dieſer Sieg 
gemacht worden ſein mag, ſo viel läßt ſich 
doch aus dem in Bewegung geſetzten Heeres- 
apparat des Sultans erkennen, daß er ſich 
in beachtenswerther Ordnung befand. Die 
Zelchrsſchwache⸗ Türkei hat entſchieden ein 
— recht beträchtlicher Lebenskraft ge⸗ 
vont 115 das „jungaufblühende“ Griechenland, 
ware die Philhellenen ſo vieles gute er⸗ 
die bes N, hat dagegen in jeder Hinſicht ſelbſt 

cheidenſten Erwartungen getäuſcht. 


beſtelt doläglich es um den Muth der Männer 
statter ar, hat jeder unbefangene Bericht: 
erſtatter ſeſtgeſtellt. Sein Blut dem Vater⸗ 
lande zum Opfer i ö 
wenigſten die An zu bringen, haben nur die 
die nöthige Kourage gezeigt; aber 
auch um die Bereitwilligkeit, Geld und Gut 
darzubringen, ſtand es ſchlecht 5 301 
logen die Athener ſchlecht beſtellt. Täglich 
Be ener Blätter ihren Leſern von 
illionenſpenden reicher Griechen im Aus⸗ 
lande etwas vor. Ich habe mir die Mühe 
gemacht, nachzurechnen, daß angeblich 180 
Millionen Franken dem Staate geſchenkt 
worden ſeien; in Wirklichkeit dürften es kaum 
18 Millionen ſein, vielleicht noch nicht einmal 
8 Millionen, die dem Staate geſchenkt oder 
„als unverzinsliches Darlehen“ überwieſen 
worden ſind. Alſo auch hier nichts als eitel 
Großſprecherei. 

Nur ein Mann hat ſchließlich in dem 
ganzen Feldzuge etwas geleiſtet, der Kom⸗ 
mandeur des vielerwähnten Seitendetache— 
ments bei Veleſtino, Smolensky. Dieſer 
Artillerie-Oberſt überragte augenſcheinlich 
ſeine Kollegen, die den höheren und klang⸗ 
volleren Titel „Strategos“ führen, geiſtig um 
Kopfeslänge, was am Ende freilich nicht viel 
heißen will, da dieſe anderen ſich als völlig 


Nach Paragraph 36 findet dieſes Geſetz auf 
die kaufmänniſchen Korporationen in Berlin, 
Stettin, Magdeburg, Tilſit und anderen Städten 
keine Anwendung, doch find ſie befugt, ſich in 
Handelskammern umzuwandeln. Die Kommiſſion 
hat beſtimmt, daß die Paragraphen 31 (Befugniß 
zur Errichtung von Anſtalten zur Förderung von 
Handel und Gewerbe, der techniſchen und geſchäft⸗ 
lichen Ausbildung und Erziehung und den ſitt⸗ 
lichen Schutz der darin beſchäftigten Gehilfen und 
Lehrlinge) und Paragraph 34a (Befugniß zur 
Anſtellung und Beeidigung von Dispacheuren 2c.) 
auch auf dieſe Korporationen Anwendung finden 
ſollen. Auf Antrag Stephan (tr.) wird auch 
Paragraph 27 (Oeffentlichkeit der Verhandlungen) 
auf dieſe Korporationen ausgedehnt. Im übrigen 
wird das Geſetz unverändert angenommen. 8 

Die Reſolution der Kommiſſion, wonach die 
Regierung die Gerichte anweiſen ſoll, daß ſie vor 
einer, definitiven Vereidigung der Bücherreviſoren 
und ſonſtiger kaufmänniſcher Sachverſtändigen die 
Handelskammer hören und ſich von ihr hierzu, 
ſowie zur Beſtellung als Konkursverwalter ge⸗ 
eignete Perſonen vorſchlagen laſſen ſoll, wird an- 
genommen. * \ x 

Die Denkſchrift über die Ausführung des Ge⸗ 
ſetzes vom 13. Auguſt 1895, betr. die Wohnungs⸗ 
verhältniſſe der Arbeiter, die in ſtaatlichen Be⸗ 
trieben beſchäftigt ſind, wird an eine Kommiſſion 
verwieſen. nr 4 

Angenommen werden die Geſetze, betreffend 
Jagd der Waſſervögel in Oſtfriesland, Errichtung 
eines Amtsgerichts in Witkowo, die Rheinſchiff⸗ 
fahrtsakte und Erlaß polizeilicher Straf⸗Be⸗ 
1 cEa en wegen Uebertretung ſtrom⸗ und ſchiff⸗ 
ahrtspolizeilicher Vorſchriften auf Elbe und Rhein. 

Sveitan 11 Uhr: Zweite Leſung der Vereins: 
geſetznovelle. (Schluß 4 Uhr.) 


Deutſcher Reichstag. 

233. Sitzung am 26. Mai 1897. 12 Uhr. 
6 fler Bundesrathstiſche: Graf Poſadowsky, von 
oßler. 
Auf der Tagesordnung ſteht der Nachtragsetat, 
betr. die Beſoldungsverbeſſerungen. Es liegen 
dazu, außer den Vorſchlägen der Kommiſſion, 
noch vor: ein Antrag Roon, Hammgcher 
und Geuoſſen, das Höchſtgehalt der Diviſions⸗ 
n auf 4200 Mark (ſtatt 3900) feſtzuſetzen, ein 
lutrag Baſſermann, beim Heer die Buchhalter 
bei der Zahlſtelle des 14. Armeekorps (nach der 
Vorlage und den Kommiſſionsbeſchlüſſen 1800 bis 
2900 Mark, durchſchnittlich 2350 Mark), den Ge⸗ 
heimſekretären bei der Militärkaſſe (1800 — 3300, 
durchſchnittlich 2550 Mark) gleichzuſtellen. 

Ferner betrifft eine von dem Abg. Singer 
beantragte Reſolution eine anderweite Regelung 


der Gehälter der Poſt⸗Unterbeamten und Land: Geh 


Briefträger. 8 

Abg. Rickert (frſ. Vg verlangt Abſchaffung 
des Kautionsweſens. Schatzſekr. Graf Poſa⸗ 
dowsky ſagt zu, nochmals in Erwägungen ein⸗ 
zutreten und ſich auch mit der preußiſchen Regie⸗ 
rung darüber in Verbindung zu ſetzen. Gegebenen⸗ 
falls, wenn die verbündeten Regierungen zu⸗ 
ſtimmten, würde er nicht verſäumen, wenn mög⸗ 


lich ſchon in der nächſten Seſſion eine Vorlage 
vorzulegen. Abg. Richter erklärt, ſeine Freunde 


würden gegen die Beſoldungserhöhungen für die 
Offiziere ſtimmen, da ſie nach wie vor der Anſicht 
ſeien, daß dieſe Beſoldungsverbeſſerungen, nicht 
vorzunehmen ſeien ohne il eichzeitige Beſeitigung 
des Kommunalſteuerprivilegs der Offiziere. Die 
Mehrforderungen an Beſoldungen für Offiziere, 


Wohnungsgeldzuſchuſſes werden nach den Vor⸗ 


ſchlägen der Kommiſſion genehmigt. Desgl. Tarif⸗ 
klaſſe II. Bei den Veſoldungen für Beamte der 
Tarifklaſſe IV bedauern Abgg. Graf Roon und 
Zimmermann, daß wegen des Widerſtrebens 
des Schatzamts nicht die Gehälter für die Zahl⸗ 
meiſter bei den Truppen noch etwas erhöht worden 
ſeien. Abg. Lieber (Ctr.) ſtellt demgegenüber 
feſt, daß der Schatzſekretär weiter nichts gethan, 
als die Vorlage der verbündeten Regierungen ver⸗ 
treten habe. Abg. Baſſermann empfiehlt ſeinen 
oben mitgetheilten Antrag. Geh.⸗Rath Neumann 
bittet um Ablehnung des Antrages, welchem 
Wunſche ſich auch Abg. Lieber anſchließt. 

„Der Antrag wird abgelehnt und auch 1 die 
Poſition in der von der Kommiſſion vorgeſchlagenen 
95 genehmigt. ; 25 
Bei Tarifklaſſe V hat die Kommiſſion ver⸗ 
ſchiedene Beamten-Kategorien bei der Poſtver⸗ 
waltung, Bureau⸗ und Rechnungsbeamte beim 
a Poſtzeugamt, Telegramm⸗ 
Ingenieurburegu, Telegraphenapparat⸗Werkſtatt 
und Generalpoſtkaſſe, Bauſchreiber, ferner Bureau⸗ 
Aſſiſtenten und Kanzliſten bei den Oberpoſt⸗ 
Direktionen, Poſt⸗ und Oberpoſt⸗Telegraphen⸗ und 
Obertelegraphen⸗Aſſiſtenten und Poſtverwalter im 
Höchſtgehalt um 300 Mark und im Durchſchnitts⸗ 

ehalt um 150 Mark erhöht. In der Vorlage 
fehlte ein derartiger Vorſchlag. 5 

Auf die bezügliche Anfrage des Abg. Dr. Lieber 
erklärt Schatzſekr. Graf Poſadowsky: Die ver⸗ 
biindeten Regierungen hielten daran feſt, daß der 
Reichstag nicht in der Lage iſt, Beſoldungser⸗ 

öhungen für Kategorien, welche nicht in der Vor⸗ 

age ſtehen, zu beſchließen. Aber es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß ſolche Beſchlüſſe des Hauſes durch 
die Zuſtimmung der verbündeten Regierungen be⸗ 
tätigt werden können. Im parlamentariſchen 
Leben iſt man ja auf Verſtändigung angewieſen, 
und ich darf wohl annehmen, daß eine ſolche bis 
Au 3. Leſung erzielt werden wird. Abg. Werner 
roht, die ganze Vorlage abzulehnen, wenn der 
hierauf bezügliche Beſchluß des Hauſes vom 
Bundesrath abgelehnt werde. Abg. Lieber will 
auf die ſtaatsrechtlichen Ausführungen des Schatz⸗ 
ſekretärs nicht näher eingehen. Dieſer habe ja in 
Ausſicht geſtellt, daß die Regierungen erörtern 
würden, ob ſie das, was der Reichstag als heil⸗ 
bedürftig anſehe, heilen wollten. Damit könne 
man ſich einſtweilen e geben, umſomehr, 
als das größere Intereſſe an dem Zuſtandekommen 
dieſer ganzen Vorlage auf Seiten der verbündeten 
Regierungen liege. Abg. Rickert äußert ſich in 
gleichem Sinne, 

„Das Haus ſtimmt dem Beſchluſſe der Kommiſſion 
einſtimmig zu. 

Weiterhin erſucht der Schatzſekretär, einen von 
der Kommiſſion vorgenommenen Abſtrich an dem 
ehalt der Rendanten des Invglidenfonds und 
der Legationskaſſe, ſowie des Plankammer⸗In⸗ 
ſpektors wieder rückgängig zu machen. Nach 
kurzer Debatte entſpricht das Haus dieſem Er⸗ 
ſuchen. Auch die von der Kommiſſion vollzogenen 
Abſtriche an den Gehältern der Intendantur⸗ und 
Bauräthe beim Heere, der Garniſonbaubeamten 
bei der Marine, der Oberpoſträthe, Poſträthe und 
Poſtbauräthe bitten der Schatzſekretär, ſowie 
Unterſtaatsſekretär Fiſcher wieder rückgängig zu 
machen. 555 . 

Das Haus beläßt es hier jedoch bei dem Be⸗ 
ſchluß der Kommiſſion. 

„Der Eingangs erwähnte Antrag Roon, betr. 
Diviſionspfarrer, wird nach kurzer Debatte ange⸗ 
nommen. Der Reſt der Beſoldungsvorſchläge 
wird gemäß den Beſchlüſſen der Kommiſſion er⸗ 


Militärärzte u. ſ. w. in Tarifklaſſe Iv und III des ledigt 


kopflos zeigten. Wir wollen den Griechen 
die Freude an dieſem „Heros“ nicht verderben, 
aber doch auch nicht den Eindruck erwecken, 
als könnten ſeine beſcheidenen Thaten auch 
außerhalb Griechenlands das Urtheil ver— 
wirren. Das Verdienſt Smolenskys iſt es, 
daß er auf ſeine Leute einen gewiſſen perſön⸗ 
lichen Einfluß ſich zu ſichern verſtand, der zu 
einem Theile das Fehlen der Disziplin zu 
erſetzen im Stande war. 

Das A und O der Vorbedingungen für 
alle Erfolge eines Heeres bleibt doch Dis— 
ziplin und die Führung; die Güte der Waffen, 
die numeriſche Ueberlegenheit, die Verpflegung 
und was dergleichen mehr iſt, ſteht dahinter 
weit zurück in zweiter Linie. Die Disziplin 
aber war im griechiſchen Heere gleich Null, 
die Führung eine völlig planloſe. 

Die bei weitem größte Mehrzahl derer, 
die nach Griechenland gingen, um als Mit⸗ 
kämpfer oder als Berichterſtatter den Ereig— 
niſſen zu folgen, kam dahin mit einem guten 
Kapital von Vorliebe für dies Volk, vielleicht 
ſelbſt mit recht viel Voreingenommenheit. Es 
war ordentlicherweiſe gefährlich zu Anfang 
des Krieges, ein Wort freimüthiger Kritik 
auszuſprechen; man wurde als Barbar ver- 
läſtert und lief Gefahr, in die unangenehmſten 
Wortwechſel zu kommen. Und vier Wochen 
ſpäter in Pharſalos und Volo! Ja, da 
brauchte man ſich kein Blatt mehr vor den 
Mund zu nehmen, die Philhellenen ſchimpften 
dort ſo ausgiebig auf dies „Lumpenvolk“, 
daß es nun faſt ein wenig des Schlimmen 
zu viel wurde. 


i In dieſer „Oligarchie“, in der nicht der 
König, ſondern 204 Abgeordnete regieren, iſt 
es in der That kaum denkbar, daß in abſeh⸗ 
barer Friſt Ordnung und Tüchtigkeit ein⸗ 
ziehen. Ein guter Theil der Miniſter macht 
einen überaus nichtigen Eindruck, und das, 


edigt. 


was man ſich von ihnen erzählt, trägt keines⸗ 
wegs dazu bei, dieſen Eindruck zu verwiſchen. 
Von den Abgeordneten aber, die in der Buli 
1 ſich verſammeln, ſind viele die gefähr— 


ichſten Schwätzer, die ich je habe ſprechen 


hören, dumm, eitel und phraſenhaft, die rich⸗ 
tigen Kaffeehauspolitiker, die alles beſſer ver⸗ 
ſtehen und eine Meinung von ihrer jeweiligen 
Meinung haben, die geradezu verhängnißvoll 
für das Land werden kann. — Wenn man 


die Reden lieſt und von den Reklameſtückchen 


hört, mit denen viele von dieſen Leuten ihren 
Sitz im Parlament ſich erſchauſpielert, ja 
geradezu erſchwindelt haben, ſo kann man 
ſich kaum wundern, daß es allerwegens in 
dieſem Lande nur Mißwirthſchaft giebt, daß 
nirgends Ordnung und Rechtlichkeit herrſcht. 
Dabei haben dieſe Schwätzer das Volk ganz 
auf ihrer Seite; man wundert ſich garnicht, 
daß Miniſter des Innern und des Bildungs- 
weſens ſich als Armeeinſpektoren aufſpielen 
und daß Herr Rallis entſcheidet, ob weiter 
Krieg geführt werden ſolle oder nicht, ob 
dieſer Generalſtabschef fähig oder jener 
General unfähig ſei. — Auch aktive Offiziere, 
Hauptleute und Majors, gehören dem Abge— 
ordnetenhauſe an, und es ſind unter ihnen 
ſolche, welche die gegenwärtige Regierung 
bekämpfen, und andere, die ihr anhängen, 
ſolche, die dynaſtiſch ſind, und ſolche, die den 
König Georg offen eine „Schlafmütze“ nennen 
und ſeinem Sohne, ihrem Höchſtkommandiren⸗ 
den, die allerübelſten Dinge nachſagen. Ehe 
nicht hier von Grund aus Wandel geſchaffen 
iſt, wird's nicht beſſer werden im Lande der 
Hellenen. Der Augiasſtall hat ja in der 
alten Götterſage Griechenlands eine Rolle 
geſpielt. Vielleicht findet ſich auch jetzt ein 
Mann, der eine Reinigungsarbeit ſich nicht 
verdrießen läßt. Doch übermenſchlich ſcheint 
uns ſolche Aufgabe. 


n 
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In das Dispoſitiv iſt von der Kommiſſion eine 
Bemerkung aufgenommen, daß Beſoldungserſpar⸗ 


niſſe (durch n unbeſetzte Stellen) der Reichs⸗ = 


kaſſe zuzuführen ſind. em wird zugeſtimmt. 
Ein anderer ſchon, in der Regierungsvorlage ent⸗ 
haltener Vermerk will, daß eine Zahlung von 
nn uſchuß an die Baubeamten nicht mehr er⸗ 
oll, auch nicht an die bisher ſervisbe⸗1 
2 er. Abg. Rickert beantragt, dieſen Ver⸗ 
merk zu ſtreichen. Dieſer Antrag wird ange⸗ 
nommen. Damit iſt die Vorlage erledigt. 

Die Kommiſſion ſchlägt dann noch vier Reſo⸗ 
lutionen vor, betr. Erhöhung der Gehälter der 
Staatsſekretäre des Marine⸗, Juſtiz⸗, Schatz⸗ und 
Poſtamts auf je 30000 Mark. Abg. Bebel be⸗ 
kämpft dieſe Reſolution. e 

Ohne weitere Debatte wird dieſe Reſolution 
1 

Ebenſo die Reſolution, betr. Pferdegelder, 
bezw. nicht penſionsfähige Zulagen für Regiments⸗ 
kommandeure, ſowie betr. Ermäßigung der Re⸗ 
munerationsfonds und betr. möglichſte Erſparungen 
hierbei ſchon im laufenden Etatsjahre. 

Endlich befürwortet noch bs Singer ſeine 
Reſolution: Gehaltserhöhung für Poſt-Unter⸗ 
beamte und Landbriefträger vom nächſten Etat 
an. Fordere man die Regierung auf, das chöhen. 
der Staatsſekretäre um 6000 Mark zu erhöhen 
ſo werde es doch wohl unmöglich ſein, dem 
Wunſche, die Landbriefträger um 100 Mark zu 
erhöhen, zu widerſprechen. Schatzſekretär Graf 
Poſadowsky und Unterſtaatsſekretär Fiſcher 
bitten, die Reſolution abzulehnen. Abg. Lieber 
erklärt die Zuſtimmung ſeiner n ur Reſo⸗ 
lution, ebenſo Abg. Haſſe (tatl.), erner, 
Beckh und Benoit. Die Neſolntion wird ſodann 
einſtimmig angenommen. 

s folgt die 2. Bergthung der Nachtragsetas. 
Bei den Forderungen für das Heer, Feldarti erie⸗ 
material betr., erklärt Abg. Ri chter: Wir 
„Vaterlandsloſen Geſellen“ ſind bereit, für dieſe 
große Ausgabe zu ſtimmen, zur Erhaltung der Wehr⸗ 
kraft des Heeres. Gerade mit Rückſicht a dieſe 
große Ausgabe hatten wir ja auch die Abſtriche 
an den Forderungen für die Marine vorgenommen. 
Alles, was für die Wehrkraft des Reiches nöthig 
erſcheint, haben wir bisher bewilligt. 
landslos“, wie wir nun einmal ſind, werden wir 
auch dieſe Forderung bewilligen und auch die 
weiteren Konſequenzen ziehen, die etwa noch aus 
dieſer Forderung entſtehen ſollten. 

Die betr. Forderung wird ſodann genehmi fich J 
ebenſo die für das Präſidialgebäude, A ch 
Abg. v. Staudy namens der Mehrzahl der 
Konſervativen gegen eine auf 0 noch weiterer 
benachbarten Terrains abzielende Reſolution 
Schmidt⸗Spahn erklärt hatte, welch' letztere 
leichfalls mit großer Mehrheit Annahme fand. 


„Vater⸗ den 


Dienſtag den 22. Juni: 10 55 Leſung der Hand⸗ 
Werden euch Schluß 5%, Uhr. 


R Tee ö 


Thorn, 28. Mai 1897. 

— (Die 10 Gebote der Geſundheit.) 
Reine Luft, 2. Bewegung, 3. Mäßigkeit und 
Einfachheit im N und Trinken als 1 Ga⸗ 
rantie für ein geſundes und langes Bet ge⸗ 
wiſſenhafte Hautpflege und vernünftige * lbhär⸗ 
tung, 5. richtige Kleidung, 6. geſunde Wohnung, 
7. peinliche Reinlichkeit in allen Dingen, 8. gere⸗ 
gelte Arbeit, 9. zweckmäßige Ruhe und Erholung, 
10. ein nützliches, an Arbeit, Thaten und reinen 
Freuden reiches Leben. 

Strafkammer.) In der Sitzung am 
Mittwoch führte den Vorſitz Herr Landgerichts⸗ 
direktor Graßmann. Als Beiſitzer fungirten die 
Herren Landrichter Dr. Nojenberg, Woelfel, 
Amtsrichter Erdmann und Gerichtsaſſeſſor Paesler. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichts⸗ 
aſſeſſor Weißermel. Gerichtsſchreiber war Herr 
Gerichtsſekretär Bahr. — Die Schloſſer Stephan 
Krajewski'ſchen Eheleute aus Mocker hatten bei 
dem Tiſchlergeſellen und Hausbeſitzer Joſef 
Szupriczynski in Mocker eine Wohnung inne, aus 
der ſie am 1. Februar d. J. von Szupriczhnski 
ewaltſam herausgeſetzt wurden. Sie mußten, da 
fie ein anderes Unterfommen nicht fanden, vom 
Amtsvorſteher im Armenhauſe untergebracht 
werden. Szupriczynski war deshalb unter die 
Anklage der Nöthigung geſtellt. Er entſchuldigte 
1 anplungswelſe damit, daß die Krajewski⸗ 


chen Eheleute ihm die Miethe ſchuldig geblieben 
eien und in der Wohnung Skandal verurſacht 
hätten. Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu 
20 Mk. Geldſtrafe evtl. 4 Tagen Gefängniß. — 
Wegen einfachen Bankerotts wurde alsdann der 
Kaufmann Wladislaus Kwiatkowski aus Schönſee 
mit 3 Monaten Gefängniß beſtraft. Gele⸗ 
gentlich eines Tanzvergnügens kam es am 
25. Oktober 1896 im Prieskorn'ſchen Gaſtlokale 
zu Oſtrowo zu einer argen Schlägerei, an welcher 
die nachſtehend Verurtheilten in erheblicher Weiſe 
theilnahmen. Der Gerichtshof erkannte gegen 
Arbeiter Franz Balicki aus Oſtrowo auf 
2 Wochen Gefängniß, gegen den Rentengutsbeſitzer 
Johann Balicki aus Oſtrowo auf 2 Wochen 
3 Tage Gefängniß, gegen den Steinſetzer Theophil 
Kowalski daher auf 5 Wochen Gefängniß, gegen 
den Maurer Johann Topolewski und den Arheiter 
Johann E daher auf je 20 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe evtl. 4 Tage Gefängniß, gegen den Renten- 
gutsbeſitzer Peter Borkowski daher auf 2 Wochen 
Gefängniß und g 1 9 Arbeiter Karl Wolter jun. 
nee auf 150 Geldſtrafe evtl. 3 Tage Ge⸗ 
fängniß. — 10 wurde gegen die Schifferfrau 


ie übrigen Forderungen der drei Nachtragsetats 


werden faſt debattelos genehmigt. 
Auf der? 


Tagesordnung ar dann noch ver⸗ 
ſchiedene Petitionen, deren Erledigung gemäß den 
Vorſchlägen der Kommiſſion erfolgt. 


larski 


Marie Oſtrowski und den Arbeiter Franz 
aus Thorn 


Sig⸗ 
wegen Kuppelei verhandelt. 
Die Oeffentlichkeit war während der Dauer dieſer 
Verhandlung ausgeſchloſſen. 


Das Urtheil lautete 
gegen einen jeden der Angeklagten auf 3 Monate 


Gefängniß. — Ebenſo wurde En 30 . 
zum 9 a den Volksanwalt E aida aus 
Mocker unter Ausſchluß der adde fentlichkeit 


5 Arbe d Angeklagter wurde der Beleidigung 


der Schneiderfrau Sokolowski in Thorn und der 
verſuchten Nöthigung für ſchuldig befunden und 
zu 1 Jahre 1 Monat Gefängniß ec Auf 
Antrag der Staatsanwaltſchaft wurde er auch 
ſofort Wanze und in das ie She abgeführt, 
da er mit Rückſicht auf die em? r Strafe 
fluchtverdächtig erſchien. Schließlich wurde 
gegen den Redakteur Johannes Lipinski von hier 
wegen Beleidigung durch die Preſſe verhandelt. 
Der unter Anklage ſtehende Artikel betrifft die 
Verhältniſſe, welche unter den Soldaten polniſcher 
Zunge in Schleſien, ſpeziell unter den Jägern in 
Oels beſtehen ſollen. Wir haben hierüber bereits 
in einer früheren Nummer berichtet. Angeklagter 
behauptete, den inkriminirten Artikel der „Danz. 
Zeitung“ entnommen zu haben und beantragte, 
das Verfahren gegen ihn ſo lange auszuſetzen, bis 
eine Entſcheidung in der Strafſache gegen den 
Redakteur des „Goniee Wielkopolski“ getroffen 
ſei. In dieſer Strafſache ſolle es ſich um dieſelbe 
Angelegenheit handeln, wie in der Strafjache 
gegen ihn. Der Gerichtshof beſchloß, dem An⸗ 
trage des Angeklagten ſtattzugeben. 


Theater Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Berlin, 25. Mai. Des italieniſchen 
Opernſängers Tamagno geſtriges Auf⸗ 


treten im Opernhauſe war ein großes 
Ereigniß. Trotz dröhnenden Beifalls befrie— 


digte die Geſangleiſtung nicht. Die Stimme 


iſt in der Höhe ſehr mächtig, doch nicht in 
allen Lagen gut ausgebildet, überhell und 
detonirt. 

Mannigfaltiges. 


(Seine Freiheit.) Zwiſchen Paris und 
Calais, ſo erzählt eine franzöſiſche Wochen⸗ 
ſchrift, machten zwei Reiſende, ein Süd⸗ 


franzoſe und ein Engländer, nähere Bekannt⸗ = 


ſchaft. Selbſtverſtändlich kam der heißblütige 
Franzoſe bald auf die Freiheit zu ſprechen, 
wie ſie die Großväter im vorigen Jahrhundert 
mit der Erſtürmung der Baſtille errungen 


haben. Der Engländer hörte ruhig zu. 
Wußte er doch, daß man in Frankreich 


ebenſo wie in England und überall nichts 
weniger als ein „freier“ Menſch iſt. Als es 
ihm zu bunt wurde, ſagte er kurz und 
bündig: „Freiheit iſt nur ein falſcher Begriff 


von Abhängigkeit — kein Menſch iſt frei, 


[Poſten darüber, 


ein jeder hängt von anderen, von Dingen, 
von Umſtänden ab. So z. B. kann ich 
meine Zigarre nicht rauchen, weil ich und 
Sie kein Feuer haben, folglich bin ich Sklave 
eines Umſtandes und muß noch eine volle 
Stunde ausharren — denn vor Calais halten 
wir nicht und“ „Was?“ rief der 
Franzoſe. „Ein freier Mann ſollte ſich 
fügen müſſen? Niemals! Wozu ſtanden 
unſere Großväter auf den Barrikaden, um 
die Menſchenrechte zu erkämpfen? Ich 
werde thun, was Mirabeau an meiner Stelle 
gethan hätte —“ und in dieſem Augenblick 
riß er die Signalſchnur im Waggon durch. 
Sofort hielt der Zug an. Nach zehn 
Sekunden ſtürzte der Schaffner herein, um 
nach der Urſache zu forſchen. Der Franzöoſe 
fragte nun in aller Ruhe den aufgere 


Schaffner: „Haben Sie nicht zufällig 
Streichhölzer bei ſich? Dieſer Herr mm 
ſeine Zigarre anbrennen!“ — Das Gericht 


in Calais verurtheilte den Mann der Frei⸗ 
heit zu acht Tagen Gefängniß. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Berlin, 


27, Mai. (Städtiſcher 
of.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf ſtanden: 268 Rinder, 9894 Schweine, 

2136 Kälber, 674 Hammel. — Vom Rinderauf⸗ 

trieb blieben 63 Stück übrig, zum Theil die ſchon 

am Sonnabend Ben: un ſchweren 

Bullen. 3. 30 —46, 4 7 Mark für 100 Pfd. 

Fleiſchgewicht. — Der Same art verlief 

ruhig und wurde geräumt. 1. 47, ausgeſuchte 

2. 45 — 7 7 3. 42—44 Mk. per 100 

Pfund mit 20 Proz. Tara. — Der Kälber⸗ 

handel 1 ſich ziemlich, glatt. 1. 59—63, 

ausgeſuchte Waare darüber, 2. 50-57, 3. 42—48 

Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammel⸗ 

markt wurde glatt ausverkauft. 1. 48—49, Lämmer 

bis 52, 2. 45— 47 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Centralvieh⸗ 


Zurückgeſehte Stoffe weg. 5 


7 Meter Sommerstofl. . zum ganzen Kleid für 1,95 Mk. 

6 „soliden Stoff.. 18525 

6 „ Sommer.-Nouveauté, "doppeltbreit b 3,00 „ 
„ Alpaka-Panama . zum ganzen Kleid für 4,50 

7 „ Prima Mousseline laine, gar. r. Wolle, z. K. f. 5.25 1 

Ausserordentliche Gelegenheitskäufe in modernsten Woll- 

und Waschstoffen zu extra reduzirten Preisen versenden 

in einzelnen Metern franco in's Haus. 

Muster auf Verlangen franco. Modebilder gratis. 
Versandthaus : 
Separatabtheilung für Herrenstoffe. 

Buxkin zum ganzen Anzug 4,05 Mk., Cheviot zum ganzen Anzug 5,85 Mk. 


2.40 
5 


5 


Bekanntmachung. 


Der auf dem hieſigen Turnplatz 
ſtehende alte Turngeräthe-Schuppen 
ſoll am 


Freitag den 28. d. Mts. 
vormittags 11 Uhr 
an Ort und Stelle meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung und gegen 
Hinterlegung einer Kaution von 10,00 
Mark verſteigert werden. Mindeſt⸗ 
gebot 100,00 Mark. — Die Verſtei⸗ 
gerungsbedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht oder können 
vorher im Bauamt während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Thorn den 24. Mai 1897. 
Der Maniitrat. 


Nachſtehende 


„Polizei. Verordnung, 


Auf Grund des 85 ff. des Geſetzes 
über die Polizei- Verwaltung vom 11. 
März 1850 (G. S. S. 265) und des 
$ 142 des Geſetzes über die allge- 
meine Landes-Verwaltung vom 30. 
Juli 1883 (G. S. S. 195) wird mit 
Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes für 
den Umfang des Kreiſes Thorn fol⸗ 
Beine Polizei⸗Verordnung erlaſſen: 

Soft: und Schankwirthe, 
3 diejenigen Perſonen, welche mit 
Branntwein oder Spiritus Kleinhandel 
treiben, ſind verpflichtet, von jeder 
Stellvertretung in ihrem Gewerbe⸗ 
betriebe (8 45 der Gewerbeordnung) 
unter Darlegung des obwaltenden 
Verhältniſſes der Ortspolizeibehörde, 
innerhalb einer Friſt von einer Woche, 
von dem Beginn der Stellvertretung 
an gerechnet, Anzeige zu erſtatten. 

Binnen der gleichen Friſt iſt von 
dem Aufhören der Stellvertretung 
Anzeige zu machen. 

Dieſe Verpflichtungen gelten auch 
für bereits beſtehende Stellvertretungen 

* mit der Maßgabe, daß die im Satz 1 
vorgeſehene Anzeige binnen vier 


Wochen, vom Tage des Inkrafttretens 


dieſer Polizei⸗Verordnung ab gerechnet, 
zu erſtatten iſt. 

$ 2. Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Verordnung werden mit Geldſtrafe 
bis zu 30 Mark beſtraft, an deren 
Stelle im Unvermögensfalle ent⸗ 
ſprechende Haft tritt. 

$ 3. Dieſe Verordnung tritt mit 


1 dem Tage der Verkündigung in Kraft. 


Thorn den 4. Mai 1897. 
Der Landrath.“ 


bringen wir hierdurch mit dem Be⸗ 


merken zur Kenntniß der Betheiligten, 


daß diesſeits der Ramhaftmachun 
der bereits vorhandenen Stell 
vertreter bis ſpäteſtens 1. Juli 
d. Is. entgegen geſehen wird. 
Thorn den 21. Mai 1897. 
Die Polizei: Verwaltung. 


CCC 
Ein Hühnerhaus 
von 2,50 2,50 Mtr. Grundfläche, 
3 Mtr. Höhe, aus Eiſen und Draht, 
an Wellblechdach, iſt billig zu ver⸗ 
e e . A, Stephan. Von wem, ſagt d. Exped. d. Ztg. 


Bekanntmachung. 


Der im Jahre 1891 neuerbaute 
Artushof in Thorn Weſtpr., 
ein allen Anforderungen der Neuzeit 
entſprechendes, vornehmes Geſellſchafts⸗ 
haus erſten Ranges mit großen, Hoch» 
eleganten Sälen, großen modernen 
Reſtaurationsräumen, Billards- und 
Vereinszimmern, Kneiphof, Wohnung 
für den Pächter und deſſen Perſonal 
und allen für den Geſchäftsbetrieb 
erforderlichen Wirthſchaftsräumen ſoll 
wiederum auf ſechs Jahre und zwar 


vom 1. April 1898 bis eben⸗ 
dahin 1904 


verpachtet werden. 

Die Säle und Reſtaurationsräume 

ſind aufs beſte möblirt. 
Vertragskaution 5000 Mark. 
Bietungskaution 1000 Mark. 

Letztere iſt vor Einreichung des 
Angebots bei der hieſigen Kämmerei⸗ 
Kaſſe zu hinterlegen. 

Angebote mit der Aufſchrift: „Ver⸗ 
pachtung des Artushofes“ werden bis 
zum 

2. Auguſt 1897 mittags 12 Uhr 
erbeten. 

Pachtbedingungen, Anſichts⸗ und 
Grundrißſkizzen, ſowie ein Verzeichniß 
der Räume mit Größenangabe werden 
gegen Einſendung von 5,00 Mark ab⸗ 
gegeben. 

Thorn den 21. Mai 1897. 

Der Magiſtrat. 


Neiſedecken, 
Schlafdecken 


und 


Pferdedecken 


bei 


B. Doliva, 


Thorn. Artushof. 


Al Berlin Kaiser Wi Imst Ta 


2 möbl. Zim. per ſofort billig z. verm. 
Strobandſtraße 24 pt. 


Ca vorlle- 


feinste Marke für 1897. 


Grösste Präzisionsarbeit u. vorzüglichster Gang. 


Gebr. Franz, 


Königsberg i. Pr. 


Vertreter gesucht. 


Wo nicht vertreten, liefere direkt zu billigsten 


Preisen. 


Delwanten, eu, und Wollſachen 


werden gegen Garantieſchein zur Aufbewahrung angenommen. 

. Kling’s Aachfl., Kürſchnermeiſter, 
Breiteſtraße 7 (Eckhaus). 
Jede Reparatur und Umänderung ſachgemäß. 


Visitenkarten, 


Eisſchränke 


in beſter Ausführung empfiehlt billigſt 


Alexander Rittweger. 


In sauberster Ausführung liefert 
sehnell und billig: 


Von 9 M 


elegante Herre 
in verschiedene 


Von 255 


von LO 


N MW 1 N AO Un N 1 Rindermagen 


billig zu verkaufen. 
die Expedition dieſer 


Mehrere faſt neue 


2 7 PP PONIIU U T 


III I m. 284 


C. Dombtewski 'sohe Fahne 


Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 


zu vermiethen. 


Aleſadticcher: Mark 


5 N ſtehen zum Verkauf 

Einladungskarten, 8 
Gratulationskarten, N FOrMU 
Geburts- 2 5 

Verlobungs- ll. 4 mit bund ue Nontrakt, 

Vermählung alueigen 60 
m) / Herrſchaftliche 

4 


— . ß) ̃ ß“) e TEN und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


L. Stein, 


Thorn, Breitestrasse a 


feine Knaben-Anzilge. 


Von 3 Mark an: 


Herren-Hosen, höchst solide. 


moderne Herren-Anzüge, 
garantirt tadelloser Sitz und 
Arbeit, 


Arbeitswagen 
Mieths-Kontrakts- 


Mieths - Quittungsbücher 


zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


beſtehend aus 5 Zimmern, mit Balkon 
und allem Zubehör, iſt von ſofort 


W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


neu renovirte Wohnung, 2. Etage, 
preiswerth zu vermiethen. 


Vrombergerſtraße 60 
eine Wohnung von 5 Zimmern, 
Badeſtube und allem Zubehör für 
550 Mk. z. 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt 3 Treppen links. 


Ein gut möbl. Zimmer 
zu verm. Tuchmacheritr. 4, 1 Trp. vorn. 
in möbl. Zimmer von ſogleich zu 

vermiethen. Tuchmacherſtr. 20. 


ine freundliche anne 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 


ark an: 


ı-Paletots 
n Farben, 


u. Zubehör, ift per jofort a ver⸗ 


Mark an: 


miethen Breiteſtr. 39. 
7 Zimmer nebſt Zubehör, Garten, 
Pferdeſtall u. Wagenremiſe verſetzungs⸗ 
halber ſofort zu vermiethen. 
I. Hass, Brombergerſtraße 98. 
In meinem Haufe Vacheſtr. 17 ſſteine 
herrſchaftliche Wohnung 
von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
3. Etage vom 1. Oktober zu verm. 
Sop 1255 Bacheſtraße 17. 
M To Fim. n. Rab. an 1 u. 2 Herren 
zu verm. " Gerechteftr. 16,3 Tr. v. 
ine Wohnung von 5 Zim. u. ſehr 
reichl. Zubehör, 8 umſtände⸗ 
Mark an: halber v. jof. bis z. „Ottbr. er. für 
jeden annehmb. Preis zu vermiethen. 
Ein gut möbl. Zim. f. 18 Mk. ſof. 
3. b. Gerſtenſtr. 6, zu erfr. Hof 1 Tr. 
ori e Ji 25 
und Küche II. 
vermiethen. 
Lewin & Littauer. 
bine herrſchaftliche Wohnung, 
6 Zimmer mit a 1. Etage, 


Herrſchaftliche Wohnung, 
Zu erfragen in der Expedition d. Ztg. 
vom 1. Juli od. 


Etage per gleich zu 


Von wem, ſagt 
Zeitung. 


Oktober zu verm. 
Mellienſtr 92. 
Annen Apotheke. 


Wilhelmsſtadt 


ſind in meinem neuerbauten Hauſe 
Mohnungen per 1. Juli oder 1. 
Oktober zu vermiethen: 

Parterre, 3 Zimmer, 

I. Etage, 7 Zimmer, 

III. „ 4 Zimmer 
nebſt allem Zubehör, auf Wunſch auch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 

R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


Eine Wohnung 


von 6—7 Wohnzimmern und Zubehör, 


Mellienſtr. 87. 


fare, 


ohlun. 
N ) I, zum 1. Oktober d. J. geſucht. An⸗ 
erbietungen unter B. N. 1. an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


t Nr. 12 iſt eine 


1 Pferdeſtall 


A. Stephan. 


vermiethet 


Oettinger & Co., Frankfurt a. M.“ 


Pferdeſtall und wenn möglich Garten 


U 


D e e s 


— Dur 


nm [een 


